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Bekanntmachung.
Vekrifsl Pikzwanderungen.

Zur Förderung der Kenntnis der eßbaren
Pilze zwecks stärkeren Heranziehung zur Nolkser-
nähruna finden Pilzwanderungen zum Aufsuchen
der eßbaren Pilze statt . Die Leitung ist dem Leh¬
rer Faust in Dotzheim übertragen . Die Wanderun¬
gen finden statt:

21m 7 September und 12. Oktober ds . Js . in
das Waldgebiet Dotzheim — Georgenborn.
Treffpunkt : Um 10 Uhr vormittags am Forst-
Haus Rheinblick an der Straße Dotzheim—
Frauenstein . , . ~
Am 10. September und 15. Oktober ds . 3 | .
in das Waldgcbiet am Kellerskopf . Treff¬
punkt : Um 10 Uhr vormittags an der Schule
in Rambach.
Am 14. September und 19. Oktober ds . 3s.
in das Waldgebiet bei Medenbach . Treff¬
punkt : Um 8 Uhr morgens am Bahnhof in
Auringen -Medenbach . . .
Am 17. September und 22 . Oktober ds . ^,s.
in das Waldgebict der Gemeinde Florshelm
im Freistaat Hessen . Treffpunkt : Um 9.30
Uhr morgens am Bahnhof in Florsheim a . M.

Messer , Säckchen oder Körbchen , Mundoorrat,
Notizbuch und Bleistift sind mitzubringen.

Wiesbaden , den 2.. August 1020.
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Nichtamtlicher Teil.
MS-WMW.

, m3 Berlin . 14. August . Die vereinigte, , Aus¬
schüsse des Reichswirtschastsrates für Wirtschafts¬
politik und für Sozialpolitik nahmen nach längerer,
'»ehr,„ als unterbrochener Beratung die allge¬
meinen Anträge der Unteraus,chnsse über die Ur¬
sachen der Produktionsstockungen und der Preis¬
steigerung und über die Mittel zur Abhilfe an,
darunter' den Vorschlag des Ausschusses , per besagt,
°>n durchgreifender Preisabbau könne nur dura)
«>ne nach den Gesichtspunkten höchster Wirtfchaftiich-
Icit zu regelnde Mehrproduktion , insbesondere auch
»> der Landwirtschaft erfolgen.

Aufgaben weiter erfüllen , so erwarten sie, , das;
ihnen die Behörden den notwendigen Schutz für ihr
Leben , ihr Eigentum und das sonstige ihnen anver-
traute Gut gewähren . Sind der Regierung diese Aus¬
wüchse der Arbeitskämpfe bekannt und wie gedenkt
sie wirhjM einzugreife » ?

Der x

dr. hLim über Berliner Zustände.
Dr . Heim , der bekannte Bayrische Bauernbund-

Ahrer schreibt im ,-Bayrischen 'Courier :
Die Berliner Regierung ist eine Mischung von

ahnungslosen Ministern , gut unterrichteten Funk-
lloiiären und ziel-bewußten Kauflouten , dre sich zur
Förderung ihrer privatwirtschaftlichen Interessen
der alten und neuen Kriegsgesellschasten bedienen.
Die neuen Kriegsgesellschaften , von denen noch
wenig gesprochen wird , tragen neue Namen und
werden als Reichsstellen bezeichnet . Ihre ,a.atig-
■feit ist aber die ganz gleiche wie die der Kmegsge-
s-llschasten . Das ganze Wirtschaftsleben kommt
umner mehr und mehr unter die Kontrolle von Ber¬
lin . Die Aemter in Berlin schießen nur so aus der
Erde . Taufende , ja Jehntaufende neuer Beamten¬
stellen sind im Laufe eines Jahres in Berlin neu
entstanden Wenn eine Amtsstelle neu errichtet wiro
und mit 10 Beamten ansängt , so hat sie nach Um¬
lauf eines Jahres bereits einige Hundert , wenn
nicht Tausend . Berlin saugt sich dabei an wie ein
schwamm ans Kosten der Länder . Der Zuzug , au
Dringlichkeitsschein beträgt in Berlin 200  Familien
sur den Tan , worunter mehr als die Hälfte Reichs-
Und Staatsbeamte . Auf das Jahr berechnet , be¬
deutet das den Zuzug , die Sonntage abgerechnet,
"an 30 000 beamteten Familien . Das ist naturucy
eine ungesunde Entwicklung . Tausende von Bcam-
irnfamilien wohnen in Pensionen und Hotels.
Hrnmer wieder neue Scharen von Beamten ziehen
Nach Berlin , immer wieder neue Aemter werden er¬
richtet, immer neue Zentralstellen werden geschaftel
und diese unnatürliche Entwicklung muß zum Ben
derben führen und das Reich geht bei dieser Zentral.
Wirtschaft bankrott und die Glieder des großen

iches , die Länder , sterben ab . Es kommt ,o, wie
es vorhergesagt habe.

chssincmzrmrüsier über den
Steuerabzug.

Reichsfinanzminister ^Dr . Wirth sprach mit einem
Vertreter der „Deutschen Allgemeinen Zeitung
über den Steuerabzug . Herr Wirth sagte u . a .: Bei
der Kritik des Lohnabzugs wird immer wieder ver¬
gessen, iii welch aiißerorüeiiilich großer Alnanzilot
sich das Reich befindet . § 2. müßte docy ichuetzlich
jedem klar sein, daß wir Steuern zahlen müssen , wen
sonst jede Staats - und Volkswirtschaft zusammen-
brechen müßten . Wen aber würde ein fo.cher Zu¬
sammenbruch am schärfsten treffen ? Alle die,enigen.
welche von ihrer Arbeit leben müssen . Darum hat
gerade das arbeitende Deutstbland das größte Jn-
tereffe daran , daß durch Ausführung der Steuerge¬
setzgebung unsere Finanzen wieder in Ordnung ge¬
bracht werden . Im übrigen ist der Lohnabzug in das
Einkommensteuergesetz durch die Nationalversamm --
lung ausgenommen worden , nachdem die Retchsem-
kommensteuer in vielen Punkten milder gestaltet
worden war als die bisher geltenden Einkommen¬
steuergesetze . Beim Kinderprivileg mid denn
Existenzmimimum ist n,an bis an die Grenze des
Möglichen gegangen . Das mußte auch die « ozinlde-
mokratie zugeben . Die hohen Einkommen sind r.a-
für entsprechend der allgemein ausgestellten sozialen
Forderung in einer Weise besteuert worden , wie es
in keinem Lande in dein Maße der Fall ist. Die Ein¬
kommensteuer geht bis zu sechzig Prozent bei den
ganz großen Einkommen . Dazu kommt noch die
Kapitalsertrags - und die Körperschaftssteuer , sowie
das Reichsnotopier , wodurch die oberen Schichten
außerordentlich schwer belastet werden . Tue uml-
sache das; die Steuer direkt bei der Lohnzahlung
einbehallen wird , hat für den Arbeiter und Beamten
ähnliche Vorteile wie die Einbehaltung der , Ver¬
sicherungsbeiträge . Er komnit dann nicht in die Ge-
fabr dost. er. v ~ Ouartalsfteucrzahlung Nicht die
notigen Gelder zur Verfügung har und sich dadurch
nllcriei Unannehmlichkeiten aussetzt . — Steuersabo¬
tage in diesem kritischen Augenblick >it geradezu - ein
Verbrechen an , Reiche , wie am ganzen Volke.
Würde die Zentralsteuer sabotiert , so wurde das
ganze Steuersystem zusammenbr -chsn. Die Folgen
kann sich j-'ber selbst ausmalen . Die Harten , die sich
bei Durchführung der ursprünglichen Vorschriften
des Einkommensteuergesetzes über den Lohnabzug
ergeben haben , sind im wesentlichen durch das Ge¬
setz zur ergänzenden Regelung des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn vom 21 . Juni ds . Js . beseitigt.

rifmäßigen Mindeftlohnes aus Mitteln der Er¬
werbslosenfürsorge ausgezahlt wird . Hierzu ergrifr
Staatssekretär Hirsch das Wort . Er meinte , es sei.
um die jetzige Absatzstockung zu beheben , notig , bo,
die Preise sich der Kaufkraft des Publikums c -
paßten . Eine Rolle dabei spielten noch die Valmm
schwankungen , denen in gewissem Umfange durch
vorsorgliche Maßnahmen der Reichsbank begegnet
worden sei. Zu den Vorschlägen über die Anmel¬
dung und Genehmigung der Betriebsem-
fchränkungen und Stillegung könne er mittesten,
daß schon in den allernächsten Tagen dement-
sprchende Verordnungen erscheinen werden . Im
übrigen werde wohl auch auf den Gedanken der

-Wirtfchaftsprovinzen zurückgegriffen werden.
mz Berlin , 14. August . Am Schluß der heutigen

Sitzung des Reichswirtschastsrates für Wirtschafts¬
politik und soziale Politik wurde der Antrag , nach
welchem das Kohlenabkvmmen von Spa eine Um¬
stellung der deuischen Industrie dahin bedinge , daß
Luxus nur noch für den Export hergestellt werden
könne , unter Ersetzung des Wortes „Luxusware
durch „wirtschaftlich unwichtige Ware " ange¬
nommen.

Mimsterreisen ins besetzte Gebiet.
Berlin.  Der Reichsminister des Innern Koch

beaab sich gestern mit dem Ministerialdirektor von
Welser und dem Ministerialrat Grafen Adelmann in
das besetzte r h e i » i s ch e Gebiet,  un , stm
über die Verhältnisse des besetzten Gebietes zu
unterrichten und die notwendige Fühlung derReichs-
reaierunq mit dem besetzten Gebiet aufrecht zu er¬
halten Die Reise wird etwa eine Woche in Anspruch
nehmen . Auch der Reichsjchatzminister von Raumer
reiste mit dem Staatssekretär Waller und zwei
Herren seines Ministeriums in das besetzte rheinische
Gebiet , um die Verhältnisse seines Ressorts an Ort
und Stelle zu prüfen , und mit den Staats - und
Kommunalbehörden alle wichtigen einschlägigen
Fraaen persönlich zu erörtern . Der Referent des
Haushaltsausschusses für den Etat des besetzten
rlninischen Gebiets , Reichstagsabgeordneter Stuck¬
ten , wird an einigen der wichtigen Aussprachen teii-
nehmen.
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ZN« Lage.
Die deutsche Neutralität.

mz Berlin,  13 . August . Auf de» F u n k-
s p r >i ch des russischen Volkskommissars
an die deutsche Regierung , in dein dringend um
Antwort gebeten wird , ob die sich im Abstimmungs¬
gebiet zusammenziehenden polnischen Truppen esti-
wasfnet oder interniert würden , wird die deutsche
Regierung auf demselben , nicht diplomatischen
Wege -erwidern , daß sie im Sinne ihrer strengen
Neutralitätserklärung die polnischen Truppen , die
aus deutsches Gebiet übergetreien fiird, bereits inter¬
niert hat und daß sie dies auch in Zukunft tun wird.

W « « pe » .
mj Berli  n , 13. August . Der „Berliner Lokal¬

anzeiger " meldet von der ostpreußischen Grenze , daß
die Bolschewisten  die frühere deutsche Grenze
überschritten haben und in den polnischen Korridor
eingedrungen sind. Jllowo wurde als erster Ort
des ehemals deutschen Gebiets besetzt.

mz Königsberg,  13 . August , lieber die
Lage an der Grenze wird berichtet , daß Soldau
zurzeit unter dem Feuer der Bolschewisten liegt.
Aus Allenstein wird gemeldet : Die Polen ordneten
im Kreise Soldau die Zurückziehung allen Viehs und
der beweglichen Güter an.

mz L o n d o n, 13. August . Reuter erfährt , daß
die polnisch - russische Waffeu still¬
st a n d s k o n f e r e n z am 14 . Aug . in Minsk
beginnen  wird.

Die polnischen Verluste. »Daily
Herald " zufolge besagt ein Moskauer Funkspruch,
die bolschewistische Heeresleitung schätze die pol¬
nischen Verluste aus über 30 000 Mann an umen,
Verwundeten und Gefangenen . Die rote Armee
hat 400 Geschütze, 700 Maschinengewehre und sehr
viel sonstiges Kriegsmaterial in den bisherigen
Kämpfen erbeutet . , , ,

©in neuer Aufruf an bte polnische
Nation.  Der polnische Ministerrat hat einen
neuen Aufruf erlassen , in dem die gesamte Nation
ailsgesordert wird , die Freiheit und Unab .-ang '.gkeil
des Vaterlandes zu vereidigen.

xrankfurt̂MaiiY llr. Mit«. £ 4.

mungsgebiet offen , da dieses dann,wieder Provinz
Ostpreußen ist. ,

kattowih . Von allen industriellen Werken
gehen Meldungen ein , die auf einen nahe bevor¬
stehenden Aufstand in Oberschlefien schließen lassen.

mz Amsterdam . 13. August . Der „Times ' -
Korrespondent in Paris meldet , daß die d e u t s ch e n
Kohlenlieferungen  bisher ausreichend
waren Während der ersten 10 Tage d. Mts . wur-
den täglich durchschnittlich 50 000 Tonnen geliefert.

Das edelmütige Italien . Graf Sforza teilte
dem deutschen Geschäftsträger mit , daß die
italienische Regierung , obgleich der Versailler Ver¬
trag ihr das Recht auf die Bibliothek des deutschen
archäologischen Instituts in Rom zuspricht , d:ese an
Deutschland zurückgibt . v _ . -

Verschwörung gegen Lloyd George ? Der
Daily Expreß " glaubt zu wissen , man habe im eng¬

lischen Ministerium des Innern Kenntnis von
einer Verschwörung gegen Lloyd George erhalten.
Cs seien besondere Maßnahmen getroffen worden,
um den Premierminister zu schützen. Der Besuch
Lloyd Georges auf dem Kontinent werde wahr¬
scheinlich nicht stattfinden.

Paris . Der ärztliche Bericht über das Befin¬
den Veniselos'  besagt , daß die Kugel entfernt
werden konnte . Das Befinden Bemselos Ist be¬
friedigend . - . .,

Berlin . Die Abgeordneten Müller , Echeide-
mann und Wels haben als Vorsitzende der sozml-
dsmokratischen Reichstagsfraktion angesichts der po¬
litischen Lage die schleuniae Einberufung des Aus¬
schusses für auswärtige Angelegenheiten verlangt.

Ein ltniall des Pavstes . Papst Benedikt hat
einen leichten Unfall erlitten . Als sich der Bapst fruy
nach dem Frühstück in seine Privatbibliothet be¬
geben wollte , wo er die Audienzen gewährt , glitc
er  auf dem srischgewichsten Parkettboden aus und
stürzte ziemlich hart auf das Knie . Es handelt stch
glücklicherweise nur um eine leichte Verletzung , die
bei sorgfältiger Pflege in einigen Tagen geheilt sein
dürfte.

Stockholm . Das schwedische Rote Kreuz beab¬
sichtigt, Schloß Sonnenstein bei Bad Sulza zu lau¬
fen und dort ein Erholungsheim für unterernährte
deutsche Kinder zu errichten , die durch den Krieg den

«Bater verloren haben . Das Erholungsheun wurde
jedes Jahr etwa 1200 Kinder ausnehmen.

London . Der frühere ungarische Volkskommissar
Vela Khun ist in Petersburg eingetroffen.

Alben . Aus die Rachricht von dem Attentat
gegen Veniselos zerstörte eine Menschenmenge die
Gebäude aller Oppositionsblätter sowie den Wohn¬
sitz des ehemaligen Ministerpräsidenten Skiiludis
und verbrannte das Mobiliar . Eine Anzahl Führer,
der Opposition wurde unter der Beschuldigung des
Einverständnisses init den Attentätern verhaftet.
Der frühere Gesandte in Petersburg , Dragumis , der
zu entfliehen versuchte , wurde erschossen.

Re
ich

Die Ausschrêungen bei Lohnkümpsen.
Die großen Ausschreitungen bei -Lohnkämpfen,

aus verschiedenen Gegenden Deutschlands gemei¬
nt werden , veranlaßten die Abgeordneten Dr . R -
5' -'rt , Dr . Huqenberg und Schiele zu folgender An-

an die Regierung : Die Lohnkämpfe nehmen
' ' euerdings wieder schärfere Formen an . Aus ver-
Ichiedenen Gegenden des Reiches , -aus dem Rhem-
'and und aus Westfalen , vom Maingau und aus
Sachsen , werden Fälle schwerer Ausschreitungen ge-
G'eldet . Meist handelt es sich um Drohungen und
Erpressungen , vereinzelt auch §körperverl -etzung.
Viele Arbeitgeber und ihre leitenden Beamten sind
gegenüber 'diesen Ausschreitungen ihres Lebens
sticht mehr sicher. Auch die Erhaltung Ed Fort-
Ehrung der Betriebe ist bedroht , wenn die Aibeit-
Seber nicht nachgeben . Zweifellos rührt die Ver-
Äärfuna der Lohnkämpfe von der Einführung üe^
Lohnabzuges her . Bisher haben sich die Arbeitgeber

ihnen durch Reichsgesetz auferlegten Pfllchc nicht
s'Uzegen und im Interesse des gesamten Bolkes für
ben Reichssiskus die höchst undankbare Aufgabe des
bteu »r-einnehmcrs übernommen . - Sollen sie diese

Berlin.  In gemeinsamer Sitzung des wirt¬
schaftspolitischen und sozialpolitischen Ausschusses

>- des Reichswirtschastsrats wurde der Bericht des
^ . sozialpolitischen und wirtschastspolitischen Unteraus-

kchusses über den Antrag Wissel betreffend For-
^ derung der produktiven -Erwerbslosenfürsorge vor-

glleat Abg . Wissel erstattete das Referat . Die Unter¬
ausschüsse hätten Sachverständige der notleidenden
Industrie gehört und wären zu der Ueberzeugung
gekommen , daß die Gefahr , die der Industrie durch
die Betriebseinstellungen drohe , in weiten Kresten
der Bevölkerung unterschätzt würde . Die Abjatz-
stockung sei nicht auf den sogenannten Kauferstrett
zurückzufuhr -en , sondern die Preise seien so hoch ge¬
stiegen , daß das Publikum nicht mehr kaufkräftig fei.
An eine Preissenkung durch Abbau der Lohne und
Gehälter sei nicht zu denken , da die Lohnfteige-
rungen eine sekundäre Erscheinung der Llbsatzstockung
seien ; das Primäre sei die Steigerung der Rohstoff-
preise . Eine Herabminderung der Löhne wurde ein
noch größeres Herabsinken der Kaufkraft der Massen
zur Folge haben . Es besteht im Reichswirtschaftsrat
volle Uebereinstimmung darüber , daß an einen Ab¬
bau der Löhne nicht eher gedacht werden
darf , bis auch die Kosten der Lebenshaltung er¬
mäßigt worden find . Der Referent kam auch aus die
Schwierigkeiten des Preisabbaues unter Zuhilfe¬
nahme früher gemachter Gewinne und mst Die
Frage : Freie oder gebundene Wirtschaft ? zu
sprechen . Er teilte mit , daß der Unterausschuß der
Versammlung eine Reihe von Maßnahmen vor¬
schlügt, die u . a . vorsehen , daß Stillegungen von
Betrieben der' Anmeldung und Genehmiguirgen be-
dürsen , und daß bei Arbeitskürzungen den Arbei¬
tern ein noch z» bestimmender Prozentsatz des tn-

Erne Rebe Trohkis . Bei einem Meeting tu
Wilna erklärte Trotz « , daß die Sowjetregierung
von den Westmächten anerkannt sei nach dem seier-
lichon Empfang Krassins und Kamenews m London.
In längstens einem Jahr werde sich der DONchewls-
MUS über ganz Europa verbreiten . Der grvstO Sieg
sei errungen und die Bolschewisten seien die Herren
der Welt.

§ür die deutsche ReuirattiA
Die freien Gewerkschaften und die drei sozia-

kistllcken Warteten Bremens  veranstalteten
Samstag nachmittag eine große MassentAndgebung
zugunsten dos Friedens , für die strikte Neutralität
Deutschlands im Kriege Polens gegen Sowictruß-
land . An dieser nahmen ungefähr zwölf - bis vier-
,zehntausend Menschen teil , von denen sich dann ein
großer Teil nach einer Rede des RZchtagsabgeord-
neten Henke (11. 6 . P .) zu einem » einonftrahons-
zug durch die Stadt vereinigte , der nach Öen 1 s-
hrige » Feststellungen ruhig verkaufen ist. Da sich
die AuqesteUieu der Straßenbahn an bn Kund¬
gebung ' ebenfalls beteiligten , ruhte der Berkehr der
Straßenbahn von 12.30 bis 5 Uhr nachmi .t g .

Meine WitsUnngcv.
Ernennung . Der Staatssekretär a . D . Dr.

August Müller ist zum außerordeMichen Professor
an der Berliner philosophischen
worden . Ihm wurde das neuerrichtete Extiaordi-

unterrichte,ec Seite vergütet , daß die Eutentek ^ m.
Mission am 16. August nachmittags mst dem Rest
der Ententetruppe » aus Allenstem abfahrt und
diesem Tage das Absttmmi .ngsgebiet an den öeut
scheu Reichskommissar ubergibt . Am 16. August
sieht der Reichswehr das E ' nrucken in das Abflim-

MSkM.8Wv.MNM.
Hochheimer Lokal-Nachrichkem
mz (13. August .) Wie das politische Barometer,

so steht natürlich in diesen Tagen der unsicheren Po¬
litik auch die deutsche Markwährung aus „Beraiider-
lich" Die gestern anhebende Besserung an den
Auslandsmärkten ist heute wieder verloren ge¬
gangen und die Mark steht heute wieder durchweg
auf dem vorgestrigen Stande . .

* Es wird darauf hingewiesen , daß die Hintcr-
bli-ebenen solcher Versicherten , welche infolge ihrer
geleisteten Kriegsdienste wäbrend des Krieges ^ oder
innerhalb 6 Monate nach Friedensschluß gestorben
sind, ihre Ansprüche auf eine Dankes - und
Ehrengabe  aus Mitteln der Landesver-
sicherunqsanstalt Hessen-Nassau spätestens bis zum
31. Dezember ds . Js . geltend gemacht haben
müssen . Es kommen nur solche Beteiligte m Be¬
tracht , welche bisher eine gleichartige Gabe noch
nicht erhalten haben.

* Es wird hiermit nochmals darauf hinge-
wiesen , daß laut Gesetz vom 20. Mai 1920 die Bei¬
tragsmarken zur Invaliden - und Hinterbl .ebenen-
versicherunq ab 1. August d. Js . des neuen erhöhten
Wertes entrichtet werden dürfen und zwar : Lahn¬
klasse I zu SO Pfg ., Lohnklasse II zu 1 Mark , Lohn¬
klasse TR zu 1.10 Mark , Lohnklasse IV zu 1.20
Mark Lohnklasse V zu 1.40 Mark . Die vor dem
1. Augusts verwendeten Marken haben daher ihre

D° " auberordentliche Notlage in der Brot-
versorauna der lenken Monate vor der neuen Ernst
macht ? wie aus Berlin geneidet wird , den schleum-
gen Eingang größerer Lieferungen von Brotgetreide
zu absoluter Notwendigkeit . Es mutz aber leider
sestgestellt werdeii . daß die Lreferungen hinter den
Erwartungen nicht unerheblich zuruckbleiben . Wenn
auch die gespannte Lage in der Brotoer orgung für
den Augenblick eine Erleichterung erfuhr , | o nah¬
men die Lieferungen doch keineswegs einen derar¬
tigen Umfang an , daß es möglich wäre , Dispositio¬
nen für längere Zeit zu treffen . Die Lieferungen
sind insolge der Frühdruschpramie zwar besser als
die außerordentlich geringen Lieferungen des Bor-
wgres aber sie erreichen bei weitem nicht die Liefe-
runaen aus dem Jahre 1914 . Dies erscheint umso
bedenklicher , als bas Reichswirtschaftsministeriun,
für Ernährung und Landwirtschast es sur unbedingt
notwendig findet , größere Bestände an Getreide in
die Harld zu bekommen , um eine Reserve zu schassen,
die auch dann Sicherheiten für die Ernährung der
Bevölkerung gibt , wenn insolge unvorhergesehener
Zwischenfälle sich irgendwelche Schwierigkeiten im
Laufe des Wirtschaftsjahres ergeben sollten . Nach¬
dem bereits die Zwangsbewirtschaftung für Oel-



friid '-tc aufgehoben ist, hat das Reichsministerium
,ür Ernahtuig und Landwirtschaft sich weiterhin ent¬
schlossen, weitgehende Anträge für die Aufhebung
der Zwangswirtschaft hinsichtlich der Kartoffeln „zu
stellen . Es prüft außerdem gegenwärtig die Mög¬
lichkeit , die Zmangsbcwirtschaslung des Schlacht¬
viehes im Herbst anstu 'yeben . Es kann aber d:r,en

regelmäßige Versorgurig der Bevölkerung einsetzt.
Die schleunigste restlose Avlieserung des Getreides
vor Beginn der großen Kartoffeltransporte im
Herbst ist jetzt das Gebot der Stunde . Die Lano-
wirtlchast hat es somit in der Hand , an einem plan-
inüf .ifen Abbau der Zwangswirtschaft mitzuarbei-
ten . "Es darf erwartet werden , daß die Landwirt¬
schaft das ihr gestellte große Ziel der Sicherung der
Volkeernährung klar erkennt und alle Kräfte an , die
Lösung ihrer Aufgabe setzen wird . . . ^

* Ungültige Postwertzeichen.
Die in den Händen des Publikums noch be¬
findlichen Marken der früheren Wertstufen zu
2. 23», 3 und 7 >s Pfg . verlieren mit Ablauf des
Monats August ihre Gültigketi . . Ein Umtausch
' .otd' er Marken nach dem 31. 8. findet nicht statt.

Jur I - m e n t b e w i r t scha s tung
Das Reichsarbxitsministerium erklärt die Nach¬
richt , daß der Reichsarbeitsminister eine Ver¬
fügung erlassen habe , wonach die Zwangsbe-
wirftchaftung für Zement aufgehoben fei. daß
aber für eine derartige Verfügung nicht das
Reicksarbeitsministerium , sondern das Reichs-
Wirtschaftsministerium zuständig gewesen wäre,
als irrig . Dis Zwangsbervirtschaftung für
Zement ist nicht aufgehoben . Der Reichsar-
beitsminister hat nur verfügt , daß vorläufig bis
auf weiteres die Abgabe von Zement , Kalk und
Ziegeln für Wohnungsbauten auch ohne die
Freigabefcheine erfolgen darf , die seinerzeit
durch Erlaß des ReichskommUars für das
Wohnungswesen vom 24 . Februar 1920 vor -
geschrieben worden find . Eine derartige An¬
ordnung gehört zur Zuständigkeit des Reichs-
arbeitsministeriums , da dieses die Geschäfte des
früher damit befaßten Reichskommissars wx
das Wohnungswesen nach dem 1. April 1J20
übernommen hat .

* DicErstattungderKapitaler-
t r  ß,n st e u er an Rentner mit  st e u e r-
f i  e i e m E i n l o m m e n . Nach den unterm
17. Juli 1920 vom Reichsminister der Finan-
zeii erlassenen Bestimmungen kann zur Ber-
nwid ' N' g von Härten den crnkommensteuer-
vNichtigen .Personen , die über 60 Jahre alt find
oder erwerbsunfähig oder nicht bloß vorübcr-
piv -r.b behindert sind, ihren Lebensunterhalt
durch eigenen Erwerb zu bestreiten , und deren
Einkommen sich hauptsächlich aus Kavitaleiu-
kommen und Bezügen der in 8 6 Nr . 3 des Ein¬
kommensteuergesetzes bezeichneten Art Insbe¬
sondere Ruhegehälter , Witwen und Waisenpen¬
sionen und sonstige Bezüge für frühere Dienst¬
leistung oder Berufstätigkeit ) zusammen setzt,
eine Erstattung der entrichteten Kapitalertrag-
sieuer in voller Höbe zugebilligt werden , sofern
di,- Steuerpflichtigen nach den Vorschriften des
Elnkommertiteuergefetzss keine Einkommen¬
steuer zu entrichten haben . Die Herauszahlung
er 'wiat auf Grund eines Antrages nach Ablauf
des Kalenderjahres . Es fei erneut darauf hm-
gewiesen ., daß entsprechende Anträge nur bei
den zuständigen Finanzämtern zu stellen sind.
Wer danach glaubt , Ansprüche auf volle Er-

sowie die neuen , unterirdischen Kanalanlagen genau
kennen lernten . Eine nicht geringere Rolle als diese
Lebensnotwendigkeilen spielen aber in einer Kur-
und Badestadt auch die Lebensannehmlichkeiten und
zwar letztere wieder in zweierlei Art : solche für
geistige und solche für körperliche Genüsse . Was die

;-i. .vf Art anbelangt , fo konnte leider infolge der
Ferien der Theater -' und Orcbesterkuustler nicht mit
Theater - wnö größeren Konzertaufführungen die
hohe Leistungsfähigkeit der Stadt bewiesen werden.
Dafür wurden unter jeweils spszialsachkundiger
Führung und Erläuterung das Staatstheater , die
Kurhauskonzertsäle sowie das neue Museum mit
größter Aufmerksamkeit in Augenschein genommen.

essante Reichhaltigkeit — W - -. >
der hiesigen geschichtlichen Vorzeit erweckten alb
ieuU -’i Beifall . Ganz selbstverständlich war es, oatz
die Stadt , als größte im berühmten Rheingauer
Weinqebiete , ihre Gäste auch mit diesem selbst, sowie
mit seinen Weinen bekannt machte . Eine oahrt mit
den prächtigen neuen Autoomnibussen nach Kloster
Eberbach und eine Rheinfahrt nach Aßmannshauser,
führte die Gäste durch einen großen Teil der
Gegenden , wo unsere edelsten Weine geboren wer¬
den . Und die zwei Weinproben bei Herrn Ruth rm
Kurhaus und im Kloster Eberbach , verbunden mn
einer Besichtigung des berühmten Steinbergs und
der Kellereien des Klosters , gaben nicht allein volle
Aufklärung über den Werdegang unserer Weine,
sondern auch ein Bild davon , wie vielfältig und wie
herrlich die Weine des Rheingaus sind . Die ganz
einzigartigen , kaum wiederkehrenden Genüße blei¬
ben sicher in aller steter Erinnerung . Die Herren
Geheimrat von Hundelshausen und Herr
direkter Gareis erhöhten den Reiz der köstlichen
zahlreichen „Proben " durch höchst intereßcmte wem-
technische und historische Begleitworto . Em Ge¬
schwisterkind des Weines , der Sekt , auch ein hervor¬
ragendes Produkt hiesiger Gegend , durfte nicht ver¬
gessen werden . Bei einem Rundgange m der Sekt¬
kellerei Henkell unter liebenswürdiger Führung des
Herrn Henkell wurde den Herren Vertretern me
Fabrikation in eingehendster Weise erklärt und
vorgesichrt . Wie hierbei die ganze moderne und
mächtige Anlage imponierte , so erfreute spater eme
ergiebige Brobe des köstlichen Getränks _ am DU
seiner Quelle . Schließlich gab auch noch em Besuch
der Kellereien und Fabrikationsanlagen der Büdes¬
heimer Kognaksabrik Asback u. Co . den Vertretern
der Presse ' einen Einblick in die Herstellung des
Weindestillates , eines weiteren Abkömmlings des
Weines Mit dem herrlichen umliegenden Waldge¬
lände der Stadt machte eine Autofahrt nach
Chausfechaus , Eiserne Hand usw . die Gaste bekanm.
Svlveit den Herren die Zeit verbtteb , nahmen sie
auck, Teil an den üblichen Kurveranstattungen , um
deren Art kennen zu lernen . Ms besonders wir-
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ftattung ecr Kavitalsrtragssteuer erheben zu
können, ' bat entsprechenden Antrag bei dem für
seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt
zuständigen Finanzamt zu stellen , dagegen ht
e>- zwecklos und bedeutet nur Zeitverlust für
den Antragsteller , solche Anträge bei dem
Reichsfinanzministerium ein,zureichen.

* ßin Zahlreiches Publikum hatte sich am
gestrigen Sonntag vormittag auf der Rett-
berascnm eingebunden , um an der Eros s-
nung der Polizeihund - Dressur - u.
Z u ch t a n stakt „Tier hei  m " tellzuneh-
ricp Die Anstatt , dis erst vor einigen Wochen
durch Herrn A . Rudorf  ins Leben gerufen
ist, macht einen sehr guten Eindruck und liegt
an der Auspitze . der MserbrüSe . zugewandt,
recht günstig . Der Bau , der durch seinen hel¬
leil Anstrich von außen , durch den grünen Hm-
tergmind der Bäume und Cträucher seiner Um¬
gegend einen freundlichen Anblick gewährt , ist
im Innern recht praktisch durchgeführt und
meist 30 Zwinger auf . Nach der eigentlichen
Besichtigung des Tierheims schloß sich die Vor
führung der bereits in der Anstalt dressierten
Hunde , ca . 18 an Zahl , darunter mehrere
Diensthunde der Eisenbahn -Direktion Mainz
unter Leitung und Erklärungen des Herrn
Rudorf an . Es wurde gezeigt , wie der Hund
zuerst an Gehorsam gewöhnt wird , dann das
Ücbersvringen einer hoben Wand mit und ohne
Apttortierbock , ferner Mannarbeit . Revier - und
Uebermittlungsdienst leistet . Die Leistungen
der Hunde waren zllm größten Teil sehr gut
Die Äorführungcn boten für den anwesenden
Hundenbcsitzer und -Liebhaber viel Jnteressan
tes und zeigten , welche Mühe , Arbeit und Aus¬
dauer aufgewendet werden muß , um den Huno
,us einem guten Polizei -Schutz - und Vegleil-
hund zu erziehen . Erwünscht wäre es , wenn
dieles junge Unternehmen die volle Unter
slutzung aller Hundefreünde finden würde.

der

kunasvoll traten hiervon ein volkstümliches groß
artiges Fcuer -rrerk . sowie die Ausführung der must-
kalischcn Märchcnpnntomime „Der verzauberte
Prinz " im Kürhausgarten ,n den Vordergrund . Am
Samstag mittag fand in einem Geschastszimmrr des
5Äirhauses eine gemeinsame Aussprache aller Le-
tttliaten statt , in der nochmals alle Sorgen rmd
Wünsche der Stadt erläutert wurden . Herr hx.
H- cs stellte für den kommenden September cinr aus-
ge-eichn-te Konzert - und Theatsrs - stwochr >n Aus,
ictst. Als neue Einrichtung werden im kommenden
Winter den ZyNuskonzerten parallel lauftnde
Nolkskonzrrt : siattsinden , nach Art der „Mahlrr-
Konzsrte dcs vergangenen Fruhrahres , dis stärksten
Anklang gefunden hatten . Hedem Konzert wird em
Vortraa des Herrn Schuricht zur Erläuterung l)sr
vorkowmerdeu Werte ^vorangchen um Io auch
größeren Kreisen das Derftanoms der neuen Musik
zm erleichtern . Man muß also ,ag«y, daß sich die
fi-hrend - n Kr - :ser Magistrat . Aerzt -vere -n . Hoteloe-
Itzcrvrrrin , Kgüsmännischcr Berel « und „«urverein
alle Mühe gegeben haben , den Aasten m d- r ver-
hälkniSmässig kurzen Zelt crn moglichit klares Bild
darüber zu geben , was die Stadt ihren Äursremdsn
K kann und wird . Den Beschluß dcr ganzen
Bcranstaliung machte ein Esstn , weiches Sonntag
abend der Magistrat im Kurhaus den geladenen
Gä ' .en als Avschiedsfeier gab . Das auserl «,ene
Mahl verlief in angeregtester Stimmung und
manche begeisterte und zündende Rede bewies , oaß
die Gäste stick bei den „Aquis Mattiacis , die ia
allerdings durch mancherlei Zusätze ihren g-« ohn-
Uchen Geschmack etwas verändert hatten , recht wohi
befunden haben . D '.e schöne Erinneiuug daran
wird sich zweifellos in Zukunft in warmen Worttn
über die Verhältnisse der Stadt Wiesbaden wirder-
fpiegrln und in hoffentlich recht vielen Lesern der-
selben den Wunsch anregen , die aMlderten -lle .ze
!elbsi genießen zu wollen und die Stadt zu desuch. n.
Von den vielen Persönlichkeiten , die fick, um das
linsen der Veranstaltung höchst verdient gemacht
haben , muß . außer den berrits genannten , noch
Herr Dr . 5)^ ; und der unermüdliche » li ?brnswurd ^ e
staantführer , Herr Kürinspektor Frhr . v . u.u ^ e, ve-
sondcrs ermähnt werden . Ihnen wurde Ru dem
Schlußmahle seitens der Gaste herzlichster Dank
ausgesprochen . Mögest sie in einem reichen Erfolg
des Ganzen den verdienten Lobn für dis vielen
Mühen recht bald finden . Es dürfte aus mancherlei
Gründen zweckmäßig sein , n.och mitzuteilen . daß dce
entstandenen , nickt unerhebl '.ä)e>r Kosten vollkommen
durch die Kassen der oben genannten Korporationen
gedeckt sind, der Stsuersäckel also Nicht dadurch ^ be-
rührt wurde.

„.«1?
Die achttägige Besuchszeit der Vertreter

deutschen Presse in Wiesbaden hat em «n ungei . io
ton Verlauf genommen und . die Herren gaben vm
allen in Frage kommenden Stellen la wcttgehend-
A '.siklärungen ^' erhalten, ^daß sie^ wohl m ^ Laga

B.

imsind, in den Zeitungen des unbesetzten Gebiet ?- d
Wahrheit über die Wiesbadener Verhaltmsse zu
Siege verhelfen zu kvnueu . Jij 11
bf;i qcuouo Auskünfte über alle Lohn- und Gehe, ts-
tarile . über Bebeusmitteloerleilung und Preis ?, udc-r
Grundstücksbewegimg . Hoteiwesen u,w R' geben.
Ganz besonderer Wert wurde natürlich daraus ge-
i. qt , daß die Besucher die sanitären Emi -.chstmgen,
wie 5Mkqüellrn Kochbrunnen , Bader (Kaiser
Friedrichbad ). Kurhaus , K'aufmannserhoiungshenn,

wc Wiesbaden . An der gestrigen Sta d t v e r-
o r d n e t e n - S l tz n n g wc>rde der Uebernahme
einer Bürgschast in Höhe von 300060 Mark bei der
Nassauischen Lnndesbank im Jnterel,e der Krieger-
heimstätten -Sicdelu .ng , G . m . b . H -,
stimmt . Die Genossenschaft errichtet eben Jl  Ein
amilienhäuser aus dem Nikolai,chen Rmgosenge

läude an der AerbiNdungsstraße von Dotzheim nach
Biebrich , in der Nähe der Schiersteinerftraße . Der
Kostenanschlag lautet auf 1 WO272 Mark , der vor¬
lagsweise Staatszuschuß auf ^ 70 .000  Mark Em
Risiko bei der Uebernahme der Bürgschaft fallt der
Stadt nicht zu- Als Slotstandsarb - it. mit em -m
Kostenaufwand von 350 OVO Mark , an welchem
aller Voraussicht nach der Staat mit 50 Prozent
partizipiert , soll ein von der Eisenbahn -Uebersuh-
runa unterhalb des „Daunusbllck in der blähe der
Station Chausseehaus .ausgehender Talrandweg
nach dein befesiigten Wege , welcher von dem Fvrsi-
haus Chausseehaus nach dem Schläferskopf führt,
nusnebaut werden . Weitrr wurde auf einen An-
tu ’.a der Stadlverordneten Frau .tzerrmann noch
beschlossen, an den Magistrat das Ersuchen zu. rich¬
ten , daß -er sich bei der Staatsrcgierung dahm ver¬
wende , daß in allen voll Wiesbaden zu erreichen¬
den Forsten bei Hoizfällungen tholz bis zu 7 Zenti¬
meter Stärke nicht wie bisher .aufgearbeitet , son¬
dern der Stadt zur Verteilung an die Minderbemit¬
telten zugewieseii werde.

wc Mesbaden . Bor Eintritt in die Tages¬
ordnung der letzten Stadtverordnetensitzung
wurde vom Stadtverordneten Glücklich die Er¬
wartung ausgesprochen , daß der von der Be¬

satzungsbehörde verhaftete Stadtv . Fresenius
wenigstens so lange aus der Hast entiassen und
in die Lage versetzt wird , sein Mandat auszu-
üben , bis ein rechtkrüftiges Urteil ausgesprochen
ist. Dieser Erwartung schloß sich die Stadtver¬
ordnetenversammlung an.

— Nach mehrjähriger durch die Besetzungs¬
verhältnisse bedingten Unterbrechuirg kĉnn der
Provinziallandtag nun endlich am 20 . Septem¬
ber in Wiesbaden zusammentreten . Er wird
neben seinen allgemeinen Aufgaben auch ^dce
Wahl des Landeshauptmanns zu erledigen
haben , da Landeshauptmann Krekel in den
Ruhestand tritt . Bisher gilt als aussichtsreich¬
ster Kandidat für diesen Posten das Frankfur¬
ter Magistratsmitglied Stadtrat Dr . Woll , der
dem Provinziallandtag schon seit Jahren ange-
hört und in Frankfurt die Krankenanstalten,
Stiftungen und städtischen Güter verwaltet.

- Born Rhein - und Maingebiek . Die Ham-
stervlagc wächst sich im ganzen Rhein - und
Maingebict zu einer ernsten Gefährdung unse¬
rer Volksernährung aus . Dis gefräßigen Tiere
treten in den Getreidefeldern so massenhaft aus,
daß in manchen Gemarkungen kaum ein Acker
ohne den bekannten hohen Erdhügel anzucees-
len ist, der den Hamsterbau verrät . Erst jetzt,
nachdem die Felder geleert sind, zeigt sich, wie
stark sich die Hamster in den letzten 6 Jahren,
wo man ihrer Vertilgung meistensEcht die
erforderliche Ausmerksamkeit widnMD ver¬
mehrt haben . Wenn man bedenkt , daMW einem
Hamsterbau oft über 1 Zentner Frucht vorge¬
funden wird , so läßt sich ermessen , welcher
Schaden bei den heutigen hohen Fruchtpreisen
die Hamster unserer Landwirtschaft und unse¬
rer Volksernährung zufügcn . Man rückt jetzt
den Schädlingen überall mit aller Energie aus
den Leib . Zu ihrer Vertilgung werden Fang¬
prämien van 50 Pfg . bis 1 Mk . seitens der Ge¬
meinden ausgezahlt.

fc Flörsheim . In der Gemeindevertreter¬
sitzung führte der Bürgermeister Lauck aus,
daß das Mainwasser auf der diesseitigen Seite
wie auch kreisärztlich festgestellt , absolut unge-
eignet zum Baden sei. Es soll deshalb auf der
bestischen Seite ein Badeplatz angelegt werden.
Man beschloß weiter , eine Wohnungssteuer zu
erheben und die Ausarbeitung und Staffelung
derselben einer Kommission zu übertragen.
— Tausend Mark Belohnung setzte die hiesige
Fabrik Nördlinger aus demjenigen , drr ^ den
Dieb ermittelt , der ihr nächtlicherweile sechs
Adlsrschrelbmaschinen gestohlen hat.

fd. § ec-nkfurt . l3 . August . Heuie nachmittag ver¬
handelt -- im alten Stadtverordnetensaal der Schtick-
tungsausschutz über die Forderungen der kauf¬
männischen Angestellten um Erhöhung von etwa 2a
Prozent des seitherigen Gesamteinkommens . Es war
bekannt geworden , daß die Angestellten mancher Be¬
triebe in Demonstrationszügen zum Römer ziehen
würden , der infolgedessen abgesperrt wurde . Doch
würde eine Abordnung als Zuhörer zugolnssen.
Nachdem die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ihren
Standpunkt dargelegt batten , wobei von vermne-
dcnen ‘ Vertretern der Arbeitgeber Zugeständnisse
gemacht und von anderen mit Rücksicht auf die Not¬
lage ihrer Betriebs Zugeständnisse verweigert wur¬
den , vertagte sich der Schlichtungsausschutz , der die
Nackt durchberaten und das Ergebnis morgen früh
bekannt geben will . Er stellt jedoch anheim , heute
nacht um 12 Uhr anzufrogen , ob der Schiedsspruch
schon vollendet sei. Als die Teilnehmer der Ver¬
sammlung den Saal verlassen wollten , stürmten die
als Zuhör - r zugelassenen Vertreter der Demansiran-
ttn in den Sitzungssaal und erklärten , niemand bcr-
nuslassen zu wollen , bis der Spruch gefallt worden
i.; j. Ein Arbeitgeber , der den Römer verlassen
wollte , wurde von der Menge zurückgetrieben . Erst
nach längeren Verhandlungen und nachdem man der
Menge klar gemacht hatte , daß der Schlichtungs¬
ausschuß zu steinen Beratungen selbstverständlich
allein bleiben müsse, zerstreuten sich die Demon

s,rannu .̂ ^ ^ ^ er chstam e H u nd . Phylax hieß der
Hund , und er betreute scharf und bissig eine Auto-
hälle im Stadtteil Bockenherm . Trotzdem wurde die
Halle innerhalb weniger Wochen mehrere Male von
Dieben heichgrsucht . Llpch in der letzten Nacht
drangen Einbrecher in die Halle ein , montieiten

irarfjfatncn Hv.nöös ein 2[nfo cib nno pum=
derten auch sonst di-? Halle nach Herzenslust aus.
Wylar fall keinen guten Tag bei seinem Herrn ge¬
nabt haben . — D -r hiesige 'Bankbeamte H einri ch
Grünwald  wurde während einer Ferien¬
wanderung bei Triberg im Schwarzwald von un¬
bekannten ' Tätern ermordet  und ausgeraubt . —
Zwei junge Burschen im Alter von 20 und 25 Jah¬
ren verfolgten in den späten Abendstunden e>n
Dienstmädchen , schleppten es in einen Vorgarten nn
Westend , wo sie bas Mädchen niedermarsen . würg¬
ten und notzüchtigten . Von den Tätern fehlt jede
Spur . „ .

Arunksurt . Auf eine Umfrage au me
Frankfurter Jndusrriekreise wird über den
Grad der Desckäftigung mitgeteilt : In der
chemischen Industrie ist die Beschäftigung noch
befriedigend , und man konnte bisher von grn - .
ßeren ArbeitLemschrankungen absehen , zumal,M
da Las Ausland noch rege Nachfrage hält . Die
Auto - und Fahrrad -, sowie Fahrzengindustrie
hat über schlechten Geschäftsgang zu klagen.
Die einlaufcnden Bestellungen genügen kaum,
um üie schon verkürzt Arbeitenden zu beschäfti¬
gen . Die Möbelindustrie ist zu völligem Still¬
stand gelangt ; insoweit in Einzelbetrieben nach
gearbeitet wird , handelt es sich um Ware, ^die
auf Lager genommeil wird . Elektrotechnische
Bedarfsartikel sind teilweise gesucht , namentlich
Präzisionsinstrumente und Schwachstromarti-
kel. In der Portefeuillebranche ist der Umsatz
lustlos . Hochwertige Qualitätswaren bleiben
liegen , billige Sachen gelten in beschränktem
Umfang nb! In der Schuhindustrie hat sich
in -den letzten Wochen das Geschäft etwas ge¬
hoben , doch blieb ,es im Hinblick auf dm üager-
bestästde ohne große Bsdeutuna . Auch in der
Konfektionsbranche kauft das Publikum nur
das Notwendigste , und von einem Geschäft ist
trotz der neu aufgenommenen Ausv -erküufe-
kauui die Rede . Normal beschäftigt ist der
Karosserie - und Wagenbau mir Rädern und
Wagentellen für das Wiederaufbaugebiet.

fd. Neu-llfenburg . Anscheinend nach dem Genuß
giftiger Pilze wurde die aus fünf Köpfen bestehende

Familie des Lirbeiters Daniel Stroh deni Osfen-
backcr Krankenhaus zugeführt . Ein zwölfjähriger
Sohn und eine 18jährige Tochter sind berei s ge¬
storben . Die übrigen Personen liegen sehr schwer
danieder . Nur die Mutter blieb van der Erkrankung
verschont , da sie wenig von den Pilzen gegessen

^ ‘Ib . ftönlgftein . Nach einer Mitteilung der Be-
mtzunasbehörös wird d-r Straßenverkehr nn Sucil«
König stein künftig einer besonderen Kontrolle untcr-
-oa -rn Es ist deshalb notwendig , daß die Zbm-
wöhncr immer mit ihrem Personalausweis ver¬
sehen sind, damit unliebsame Weiterungen vermie-

Gricshcim a . Al . Ein hiesiger Arbeiter
stahl in den Höchster Farbwerken für 5) imer-
männer und Mittelsleute für 70 000 Mark Sai-
oarsau . Der Dieb wurde verhaftet . Seme Ab¬
nehmer konnten bereits ermittelt werden.

,d. Offenbach . Das 12 jährige Söhnchsn Christian
Bauer erschoß sich mit einem Jagdgewehr seinem
Baters . , . , „

sd. Offenbach . lieber das bewegliche und unbe¬
wegliche Vermögen des Holzhändlers Martm
S t ö cke r in Offenbach ist zur Sicherheit der Kricgs-
abaaben für 1918 und 1919 d- r Arrest angeordnct,
weil die Gefahr besteht , daß sonst die Erzwingung,
der Leistung vereitelt oder wescntiich,erschwert wer¬
den kann . — Wie wir erfahren , besinoet sich der
ehrenwerte Herr Stöcker schon seit geraumer .heit >
— Holland und mit ihm zugleich auch ein Millionen
vermögen.

Osssnbrrch. Die Notlage oer Lehrer . In
der „Offenbacher Zeitung " steht folgende An¬
zeige : „Fünf junge Lehrer suchen Nebenbe¬
schäftigung irgend welcher 2lrt zur Erhöhung
ihres lebensunmöglichen Einkommens usw . -~-
Hierzn ist zu bemerken , daß das Höchstgehai
der jungen Lehrer 8000 Maark beträgt , durch¬
weg aber 6000 Mark.

Riederlahnsicm . Aus d-r Postlagerhalle
am Bahnhof verschwand eine für die Reichs¬
bank bestimmte Geldkiste mit 40 000 Mark.

Teure Hafen . Bei Neuverpachtung der Gc-
meindejagd von Altstadt im Westerwald klet¬
terte der jährliche Pachtpreis von bisher b00
Mark auf 14 000 Mark.

— Mainz . Ermittelte Diebsbandc . Der h>el>'
gen Polizei gelang es , eine 4 Köpfe starke EM-
brechergesellschast zu ermitteln und feAunehmen , w
als Spezialität große Ein 'brüchediebstähie m Waren-
bäusern aussührten . Die Einbrecher hatten kur„-
lich einen solchen Einbruch in einem Maufaktun
und Modewarengeschäft zu Alzey ausgeführt wöbe
ihnen Waren im Gesamtwert von ca . 40 000 Acan
in die Hände fielen . Als sie ihre Beute hier an den
Mann zu bringen versuchten , wurden sie ertapp
und bis auf einen , der flüchlig ist, festgenommem
Die gestohlenen Waren konnten noch zum größte,
Teile abaeuommen und beschlagnahmt werden . Nack
dem -Geständnis des einen der drei verhafteten Splll
buben sollte demnächst ein Alzeyer Gold - und UM-
Warengeschäft mit ihrem nächtlichen Bestich begluw
werden . Die Einbrecher stammen aus Mannhem'
und Köln . . ^

mz Mainz . 14. August . Das Urteil des fran
zösischen Kriegsgerichts in dem Spionagcprozev
lautete , nachdem die Verhandlungen säst den ganzen
Tag in Anspruch genommen . hatten , gegen o>
Angeklagten Groger , Loos , Egl !, Mackartq un
Wirnsrhus in Abwesenheit auf zwanzig Jahre
füngnis und zwanzig Jahre Aufenthaltsverbol,
gegen die Angeklagten Sittirigsr , Feick und Schasi ?'
unter Zubilligung mildernder Umstände auf ,e cm
Jahr Gefängnis , gegen Schildbach auf ein pahr m
fänqnis und zehntausend Mark Geldstrafe,
Willinger auf zehn Jahre Gefängnis und zehn
jährigem Aufenihaltsoerbot . Die vier übrigen
aeklaqlen Krauß , Gatte , Lilig und Wohlgemut wur
den freigesprochen . ^ , . Wnr,

—  Der langjährige Stadtverordnete und . Am
sitzende des Vauausschusses . Banrat Clemens R " v-'
ist » ach schwerem Leiden , 63 Jahre alt , gestorbsw
Seit dem Tode Oxfermanns leitete er die Wiede
herstellungsnrbeiten am kurfürstlichen Schloß.

— Und solch ein Getränk nennt man noch wc »' -
Bei einer Kellerrevision stellte der Weinkontrolle
Bierschenk bei dem Landwirt Philipp Eruber - -
von Aspisheim fest, daß von 15 Stück Wem 5 Stick
sehr stark gewässert waren . Dre ch- m« ° Un .e-
suchung stellte fest, daß jedes der a Stuck Wem a
höchstens 800 Liter Most bestand . Die übrigen 4N
Liter waren eine dünne Zuckerbruhe Im ftctiio /,
waren also 2000 Liter ZuckerwaM dem „MR,
beigemischt , also em volles Drittel . , Der We ^
künstier wurde zu 3 Monaten Gefängnis , 3000 1»
Geldstrafe und zur Beschlagnahme der 5 <» t
Wein verurteilt . Der Fall erregt weithin grob'
Aufsehen und höchste Entrüstung , denn man ist -°
Ansicht , daß bei den wahisiinmg hohen W
preisen eine solch unerhörte Fälschung
eine ganz beispiellos schmutzige Gewinnsucht ^
stellt . Für solch ein Getränk wagte man 25
Mark und mehr pro Stück zü fordern . .

Kreuznach . Eine seltene Himmelsersche'
nun » war in der Nacht zum 9. August hier
obachtet worden . Es zeigte sich plotzttch ^ „
grell leuchtender Streifen , der die Erde tagR
erleuchtete und etwa 12 Sekunden anhielt ; da
aus folgte ein großer Sternschnuppensall.

Lasset . Am Mittwoch nachmittag ließen
aut ncüeibdc Männer im Alter van etwa 25 2 °!)' '
im Schlosse Wilhelmshöhe bei Kassel durch ' z,,
Kastellan die Sehenswürdigkeit «» zeigen . Pwgt
warfen sie den Kastellan zu Boden , stießen ihn■
mitgebrachtes Ihandtuch in den Mund und,beg ° l'
ihn mit einer Fiüfsigkeit . Die Räuber beabsichtig - ^
offenbar , einen Teil dos wertvollen Schlomckao
zu stshlen . Sie wurden aber gestört und fluchni-

Auch ein Wiedersehen . Ein ttandmirk ausAuch ein Wteverleyen . » m vaneu -w, uu» - • <,
bei hatte im Jahre 1914, a .e uv -, der Heeresnrrm ^
tune das Pferdematenal be: ch. iigm-.ymr

ihm lieb gewoco -rnni Apicstck' mme . ab » " .
n -üMn .. Er wähnte , daß das . Tier längst em
opter geworden fei, umso großer mar fern
nca , afe er iüngfl bet einer ^ pur -n. bcv jwW  ^
Bad Dürkheim ' in der Pfalz seinen dchimme-
Ackergaul micbertraf . Das Wtedersehen \}i
— allerdings einseitig — begossen worden . ]ä

Hamburg . Das Heine - Denkmal  m
bürg , das vor einem Kontorhause in der t{(
bergstraße Aufstellung gefunden hat . wurde uim -o j
Nacht abermals mit roter Farbe » her chmieri.

wurden als mutmaßliche Tater very»Î „
Das Denkmal stand früher bekanntlich auf
und ward -, nach dem das AchMrion in den.
des deutschen Kaisers überging , nacy Hamburg



Lisenlmlmbclrug. Wege» großer Verfehlungen
's! in Altena ein Beamter der Güterabfertigung ver¬
gastet worden . Es wird ihm zur Last gelegt, die
Cisenbahnverwaltung dadurch um namhafte Be¬
träge geschädigt zu haben, daß er fingierte Rekla¬
mationen anerkannte und die Auszahlung vo.,
Schadenersatzsummen für angeblich in Verlust ge¬
ratene Güter veranlaßt - , Drei hiesige Einwohner,
die in die Angelegenheit verwickelt sind, wurden
gleichfalls festgenommen. „ . . ^

Die Äieinachsche Verjüngung . Der Leipziger
.j . Ov rr-L'. U„ i« v. ; i rt höttl \OC>i10V»

Hs
. . auf

Gestaltung des Gesamtorganismus . Nach Schil¬
derung der Steinachfchen Versuche fährt er ungc-
sähr folgendermaßen fort : Das Alter ist eine Er¬
scheinung, die in der Abnützung aller Organe, Nicht
nur der Keimdrüse, begründet ist, und deshalb wer¬
den wir niemals durch einen Eingriff , der die Keim¬
drüse zu erhöhter Tätigkeit anregt , das Altern des
ZEsärnt-än Organismus aushalten können. Ob durch
den Eingriff tatsächlich das Leben verlängert werden
kann, darauf kommt es wohl in erster Linie an, da¬
rüber wagt Steinach selbst keine Entscheidung. Der
Eingriff weckt noch einmal jugendliche Kraft , aller¬
dings nur für kurze Zeit , dann fetzt ein umso
rascherer Verfall ein. Ja , wir können \om  fotzt
schon sicher sagen, daß bet Menschen durch die oor-
gesckiaaenen Maßnahmen keine Verjungungerzielt
wird. Die von Steinach vorgeschlagene Röntgenbe¬
strahlung bei Frauen wenden die Frauenärzte schon
seit langem an, eine Besserung gewisser Leiden wird
dadurch er-ielt aber von einer verjüngenden
Wirkung im. Sinne Steinachs hat man bisher trotz
der großen Zahl der beobachteten Falle nichts be¬
merkt. Dr. Sii -ve kommt zii folgendem Schlug : Vre
Zukunft wird erst lehren, inwieweit durch dis Ueber-
iragung von Keimdrüsen tatsächlich eine Bcr-
iüngunq oder Verlängerung des Lebens zu erzielen
ist. Aus den Sieinachschen Versuchen schon bindende
Schlüße zu ziehen, wäre angesichts der vielen Ent¬
täuschungen, di: die Wissenschast gerade auf diesem
Eebiete erfahren hat, verfrüht . Auf jeden ^ all aber
bilden die Ergebnisse der Versuche - einen kleinen
Haustein für die Erkenntnis der verwickelten Inkre¬
tion der Keimdrüsen. ^ ~ „

Der Bürgermeister als Kläger. Wetzlar, - .er
Pvlizeiafsistent a. D. Kosmahl führt seit langer Zeit
Mgcn den hiesigen Bürgermeister Dr . Kuhn in Wort
und Schrift einen erbitterten Kampf. In einer Bro¬
schüre wirst er dem Bürgermeister u. a. Teilnahme
a.n unsittlichen Veranstaltungen , unziemlichen Ver¬
kehr mit weiblichen Angestellten, Annahme von
Provisionen für derr Verkauf städtischen Zuckers,
Schwarzschlachtungenusw. vor. Diese schweren Bor¬
würfe, die bereits in zahlreichen Stadtverordneten¬
versammlungen zur Erörterung standen und neuer¬
dings auch zur vorläufigen Amtsniederlegung des
Bürgermeisters bis zur gerichtlichen Entscheidung
kührten, waren nunmehr der Gegenstand einer Be¬
leidigungsklage des Bürgermeisters gegen Kosmayt
°vr dem hiesigen Schöffengericht. An den Verhand¬
lungen, die von früh morgens bis in die sinkende
Aacht dauerten , nahm neben einem gewaltigen
Zeugrnavparat auch halb Wetzlar als Zuhörer teil.
Die Beweisaufnahme stellte fest, daß alle m der
Schrift enthaltenen Anklagen und Beschuldigungen
"vf Klasch beruhten . Kosmahl wurde infolgedessen
3U einer Geldstrafe von fünfzehnhundert Mark ver¬
urteilt. Außerdem hat er die sehr erheblichen Kosten
öu tragen Strafmildernd kam für den Verurteilten
>n Veracht , daß er nach seiner Annahme einen
Kampf um seine Existenz zu führen meinte. Burger-
Meister Dr . Kühn, gegen den Kosmahl wegen Be¬
eidigung Widerklage erhoben hatte, wurde von
dieser Anklage freigesprochen. .

fd. Neuwied. Nach siebemnonatiger Gcfangen-
schast kehrte der hiesige Augenarst Dr . Hermann
aus Belgien zurück. Er war im Januar 1620 im
^ßlftraa des belgischen Kriegsministerlums verhafie
worden, weil er sich während seiner niiiitarischen
Dienstleistung in Tournai gegen das Boikerrcch
vergangen haben soll. Rach langen Unter uchungen
der belgischen Behörden wurde das dienstliche Ben
halten Dr . Hermanns als einwandfrei erkannt und

daher bedingungslos aus der Hast entlassen.
, Studenten im Aabrikarbcitervcrband . Die Stu¬
denten des Polytechnikums Köthen hatten be-
Ichiosten, sich während der Ferien als industrielle und
landwirtschaftliche Arbeiter im Interesse ausbauen¬
der Arbeit zu verdingen. Unter anderen hatten drc,
Studenten in der Dessauer Zuckerrawn -r,-
Stellunq gefunden. Di- dortige Arbeiterschaft for-

ab r̂ die sofortige Entlassung, widrigenfalls \\i

(o wird, ein Teil der Grundrente dem Eigentum ge-
wattsam genommen und dem Pächter und Ml er er
zügßrvendet, was mit dem von der Reichsverfassung
gewährleisteten Eigentumsbegrisfe in Widerspruch
steht " An zweiter Stelle sprach der soziaiistische
Landtagsprästdent von Anhalt Peus (Dessau) über
„Freiwillige und gesetzliche Ansparung des Woh¬
nungskapitals ". Er empfahl zur Durchführung fol¬
gende Leitsätze: „Jeder Mensch schuldet s-ch selber
lind der Gesellschaft die Ansammlung des Kapitals,
das für die Herstellung seiner Wohnung erforderlich
ist. Wer das Kapital nicht ansammelt , sondern von
einem andern borgt, muß es diesem (dem )̂ausbe-
scher) verzinsen und , soweit es durchs Verschleiß lei¬
det, amortisieren . Wer selber kein Haus erwerbe»
und verwalten will, foüie gleichwohl gezwungen
werden, den Gegenwert als Kapital anzusparen,
damit er von den Zinsen seine Mete zahlen kann.
Am besten würde dieser Sparzwang durch d>e
Reichsgesetzgcbung für alle die ausgeübt, welche
kein bestimmtes Mindestkapital von vielleicht ' 0 000
Mark oder noch -besser 20 000 Mark nachweislich
besitzen. Das ang-estimmelie Wohnungskapital ist
gegen jeden Zugriff des Sparers selber wie irgend
welcher Gläubiger zu sich-ern . Es ist vererbbar und
unpfänddar ." Neben andereren Rednern sprach wei¬
ter der Generalsekretär des Verbandes , D>e>ce
(Charlotienburg , über „Die neue Gesetzgebung aus
den! Gebiete des Mieterschutzesund der Wohnungs¬
beschlagnahme" unter Vorlegung folgender Ent¬
schließung: „Der Zentraloerband -erklärt sich
grundsätzlichgegen jede Zwangswirtschaft . Zwangs¬
wirtschaft und Zwangsmietpreise dürfen Niemals
Selbstzweck fein, sondern müssen aus ihre sozialen
Zwecke beschränkt bleiben, deshalb -dürfen die ge¬
setzlichen Vorschriften des Mieterschutzes nur soweit
und solange Anwendung finden, als er im drin¬
gendsten Interesse schutzbedürstiger Meter notwendig
ist. Die Zwangswirtschaft im -Mietwesen, insbeson¬
dere die Festsetzung von Zwangsmietpreisen darf
überhaupt nur als eine vorübergehende Maßnahme
für die Zeit eines -besonderen Notstandes gelten-.
Mit diesen Grundsätzen sieht die preußische Höchst¬
mietenverordnung vom 6. Dezember 1619, mit
ihren verheerenden Wirkungen in unlösbarem
Widerspruch. Die Miete soll so bemessen werden,
daß sie mindestens umfaßt : die Verzinsung des im
Hause angelegten eigenen und fremden Kapitals
einschl. Tilgungen : die Deckung aller mit dem Hause
verbundenen öffeniiichen und notwendigen, prioat-
rechilichen, regelmäßig miederkehrenden Lasten ein¬
schließlich Aufwendungen für bauliche Unierhaltung:
eine angemessene Vergütung für die Verwaltung
des Hauses, und eine angemessene Risikoprämie für
Leerstehen von Wohnungen und Mietveriust ."

,nz A l l e n st e i n , 11. August. Saida  u ist
gestern abend von den Russen genommen worden.
Die Stadt litt nur wenig.

mz Rotterdam,  15 . August. Der War¬
schauer Korrespondent des „Manchester Guardian
meldet, die polnischen Delegierten seien davon über¬
zeugt, daß die Polen nicht geschlagen seien und bei
Fondauer der Kümpfe ihre Lage verbessern könnten.
Die Delegierten hatten den Auftrag , jebe Entwaff¬
nung , gleichviel ob vollständige oder teilweise, ab-
zulehnen.̂ ^ - l j « , ^ »lugust. Der d c u tsche
Gesandte in Warschau,  Graf Oberndorfs, ist
aeitern mit den Leitern der anderen fremden Mi >-
sionen aus Warschau in Begleitung eures Vertreters
oes volnischen Ministeriums des Aeußern in Posen
eingetrossen. Wie wir hören, hat auch Lord
d'Abernon Warschau verlassen.

mz Mainz , 16. August. Rechtsanwalt Lecierc
hat gegen das Urteil des französischenKriegsgerichts
in dem Heimatdienst-Prozcß gegen W.llinger (10
Jahre Gefängnis und 10 Jahre Aufenthaltsverbo !)
Revision eingelegt. D;e übrigen in Haft befindlichen
Angeklagten haben die Strafe anerkannt und wer¬
den zu ihrer Verbüßung dem deutschen Zivilge¬
fängnis übergeben. Die Untersuchungshaft wird
den Angeklagten voll angerechnet.

hmz Mainz,  16 . August. Wie Havas meldet,
hat die französische Militärbehörde die >m Heimat¬
dienst-Prozeh verurteilten drei Ludwigshafcner An¬
geklagten Sittinger , Schaffer und Feick, die unter
Zubilligung mildernder Umstände zu ie emem Jahr
Gefängnis verurteilt worden waren , diele Strafe
erlassen und sie gestern in Freiheit gesetzt, weil sie
diese einfachen Leute sür weniger verantwortlich
hält.

'n' denU trtteiHürdeDer Betriebsrat er¬
wirkte ein- Abstimmung unter den Arbeitern . Da»
Ergebnis war, daß die Studenten in ihrer Steilung
bleiben dürfen , wenn sie dem Fabrikarbetterver-
öcind beitreten würden . Die Skudenken hüben
Bedingungen jetzt erfüllt.

500 Präsidenten in der Deutschen Republik. Seck
dem in Deutschland, der Republik, der Lanüesvater
Mn Neichspräsident ist, hat sich auch die Zahl der
Präsidenten ständig vermehrt . So haben wir neben
^M Reichspräsidenten die Präsidenten der Paria-
'" enie, die neuen Präsidenten der Landesftnanz«
?Mer (26 an der Zahl ), die Abteilungen der Landes-
nnanzämter besitzen Präsidenten und zwar deren
^8, jede Oberposidirektion hat ihren Präsidenten , der
srü'yer Direktor war . Dazu kommen die Oberprnsi-
denten der Provinzen , di- Präsidenten der Re¬
gierung--bezirke, die Polizeipräsidenten , die Kam-
'Uergerichts- und Landgerichtspräsidenten, und eine
Aeihe anderer Präsidenten in den Ministerien und
Zentralbebörden . Rechnet man alle derartig beute!-
ien Würdenträger zusammen, so stellt sich die Zahl
derselben ans über 800. Auch der Titel General ist
nicht ausgestorben : Er ist nur auf die Zwilberust
sn Mengen übertragen worden . So heißen letzt die
Oberstaatsanwälte bei den Landgerichten Generai-
ltaatsanwülte und die Zeit dürfte nicht fern sein, wo
,wst „ach den Ober-Deneraistaatsanwaii erhalten.
Der „Ober" hat ebenfalls seinen Siegeszug angc-
Eeten. Die Zeiten sind nicht allzu fern, wo der dritte
fAann in der Bevölkerung amtlich beiite!t,s-m wird.
Reibst die ,'ozioidemokratischen Organisationen kon-
"°N sich von der Titelschmückereinicht frei machen.

der Partei gibt es Generalsekretäre und PaUei-
^kretärr . Nur das Wort „Unter" ist bei den Titeln
"usgshoben, ein Unterbeamter will niemand mehrtrist,

'Deuischer Hausbesilzerkag.
. Der Zcniraiverband deutscher Haus- und Grund-
^sitzervereine halte in Magdeburg seine 5)aupiver-
iwnmlunq. Der Vorsitzende Dr . Baumert (« pan-
m  leitete die Verhandlungen mit einer cingohen
°rn Schilderung der Lage des. deutschen Hausbe-

ein Professor Vredt (Marburg) sprach über
^Grundrente und ihr- SteuerR „Die G-undrent-

eine natürliche Größe für jedes Grundstück und
BN-n durch keine Gesetzgebung abgeandert werden.

die Grundrente im Wege der Besteucunz stir
f Sn  Staat eingezogen werden, so bedeutet dies eine
^ ' llliftische Maßnahme , die mit der bürgerlich.n
Kchis- und Wirtschaftsordnung unver-einbar ist.
^ ^ den Höchstpreise der Pacht und M >ete sestgeseist,

Z « es MM.
Koblenz. Die amerikanische Behörde hat ver

fügt, daß für die Deutschen im amerikanisch besetzten
Gebiet keinerlei Wcttschiehen, also Schützenfest-, er¬
laubt sind.

Lieblich. Der Küster Eberz wurde als Leiche
vor der Kirche aufgefunden. Es scheint, daß er bei
einer Besichtigung des Dacbss heruniergefallen ist.

Mord und Selbstmord. In Henneberg bei Mei¬
ningen hat der Arbeiter Nolte aus Witzenhausen
a. d. Werra seine Frau , die sich dort bei ihren Eltern
aushieit, sein zweijähriges 51ind und dann sich selbst
erschossen. ^ . .

mz Berlin , 13. Aiigust. Die Berliner Krimi¬
nalpolizei verhaftete Falschmünzer, als sie gerade
versuchten, bei einer Berliner Großbank gefälschte
englische Psundnoten umzuwechseln. In der
Druckerei, wo die falschen Noten hergestellt wurden,
fand man für zwei Millionen Mark gefälschte
Psundnoten vor, die beschlagnahmt wurden.

8Ll> Kilometer im Ruderboot . Vom 2. bis 19.
Juli unternahmen fünf Schüler der Oberliassen des
Realgymnasiums in Langfuhr eine Ruderfahrt , die
uan Danzig über Elbing nach Osterode, weiter nach
AUcnstein, 'Wehiau , Königsberg und von dort »der
bas Haff zurück nach Danzig jührte . In 16 Ruder-
iagsn wurden rund 600 Kilometer zurückgelegt.

fd.Vad Nauheim . Einst und jetzt. Ein bekannter
Kurgast, über die augenblicklichen Verhältnisse be¬
fragt, gab darüber folgende -Antwort : Früher
wechselte ich täglich den Kragen und wöchentlich
einen Hundertmarkschein, jetzt wechsele ich täglich
einen Hundertmarkschein und wöchentlich den
Kragen.

Siegen , Ein 29 jähriger Arbeiter erlitt dadurch
einen furchtbaren Tod, daß er in die brennende
Kalkmasse eines Kalkofens stürzte und dabei leben¬
digen Leibes verbrannte.

kajjel . Durch das Zusammenarbeiten der orga-
nifierien Landwirtschaft mit der Stadtverwaltung
werden der Bevölkerung 150 000 Zentner Speise-
iartoffeln aus Klirhessen zum Preise von 20 Mark
den Zentner überwiesen.

Eickel-Wanne . Die Äriniinaipolizei Hai zwe:
Arbeiter aus Wanne hier festg-enommen, die im
Verdacht stehen, die Lehrerin Gertrud Schumann
aus Eickel kürzlich ermordet zu haben oder doch an
dem Mord beteiligt gewesen zu sein.

mzBerttn . 14. August. Zur Nachricht über die
Sprit -Schiebung aus Holland im Werte von 25
Millionen , deren Empfänger ein früherer Seeossi-
zier sein soll, wird uns auf Grund von .Erkundi¬
gungen bei den zuständigen Stellen mitgeteilt, daß
es sich nicht um einen früheren Seeoffizier handelt.

lk
mz Limburg (Lahn). 15. August. Der frühere

Reichswehrminister N o s k« sprach heute hier über
die politische Lage und beschäftigte sich eingehend
mii den augenblicklichenVerhältnissen im Osten. Es
sei natürlich, daß weite Kreise unseres Volkes in¬
folge des militärischen Vorgehens der Bolschewisten
im Hinblick auf die Konvention von Tanroggen eine
Erleichterung unserer Lage erwarieien : doch müsse
die strengste Neutralität deutscherseits unbedingt ge¬
wahrt werden. Er teile nichr die Auiiaßiing , dag
Polen vernichtet werden müsse. Im übrigen gäbe
es  in Rußland nichts, wofür die deutschen Arbeiter
sich begeistern könnren.

mz Königsberg , Io . August. Der Oberprasideni
erlaßt einen Aufruf an die Bevölkerung Ost¬
preußens , in dem er zum Schutze der Keimat und
zur Wahrung der Neutralität die Bildung von
Grenz- und Oriswchren genehmigt. 'Alle Schichten
der Bevölkerung sollen in diesen Wehren gleich¬
mäßig vertreten sein.

lljjM Mh MM.
mz Paris,  15 . August. Der „Temps " stellt

fest daß heute vormittag in Paris kein Funkspruch
über die militärischen Operationen in Polen einge-
trofien ist. Man habe lediglich erfahren , daß me
Schlacht vor Warschau weiter gehe und daß die
Polen einen Ansangserfvl  g,erzielt hatten.
Dieser lokale Baricil gestatte jedoch nicht, sich tiber
den weiteren Verlaus der Schlacht auszusprechen.

Oer Australier.
Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(IS. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Mit Leidenschaft erfaßte sie die Hände seiner
Mutter und küßte sie.

Auf Wiedersehen, liebe, teure Mutter.
Ans Wiedersehen, mein liebes, liebes Kin-d, er¬

widerte Frau Jansen herzlich.
Ralf trennte sich ungern von- Da-gm-ar , aber er

»ü«te sich. Er führte sie zum Wagen . Da fühlte er
in seiner Brusttasche den Brief , den -er in Berwah-
rung genomrnen hatte.

Dieser Brief kann doch nun vernichtet werden,
Dagmar?

Sie nickte und. lächelte ihm zu.
Ja nun habe ich ja ein Engagement auf Le

benszeit gesunden, scherzte sie. Aber bstte, gib mir
den Brief . Es ist eine Photographie von mir
darinnen.

Schenke sie mir , bnt er rasch.
Sie nahm das Schreiben aus feiner Hand und

riß das Kuvert auf. Den Brief reichte sie ihm.
So , bitte vernichte ihn. Und jetzt gib mir bitte

Dein- Füllfeder.
Er erfüllte ihren Wunsch, und sie schrieb unter

ihr Bild: Für alle Zeit in Treue Dein. Dagmar.
Damit wollte sie ihm -eine Freude machen,

lind es rührte sie,.wie verklärt er -auf diese Worte
herabsah. Innig küßte er ihre 5)and.

Dank, heißen Dank! Diese Worte sollen mich
immer sroh machen, wenn ich ans Dein Bild sehe.
Auf Wiedersehen — meine Dagmar.

Auf Wiedersehen, Ralf . Grüß Mutter noch ein¬
mal.

Danke. Empfiehl mich Deiner Mutter und
meiner lieben, kleinen Schwägerin -einen herzlichen
Gruß.

Dagmar ntniete froh auf.
Ach Ralf — Lotte darf ja nun in Schö-nan

bleiben.
Ein Freudenschein lag ans ihrem blassen Gesicht.
Er nickte lächelnd. Dann fuhr der Wagen da¬

von.
Ralf sah ihm nach und auch Frau Jansen er¬

schien am Fenster . Dagmar wandte sich noch ein-
mal um und -grüßte zurück.

Als der Wagen verschwunden war , sah Ralf auf
das -Bild in feiner Hand herab.

Für alle Zeit in Treue mein — mein. Ich lasse
Dich nimmer , Du mein holdes Glück, und meine
Liebe soll Dein Herz zu mir zwingen, dachte er.

Und dann barg er das Bild an feinem Herzen
und ging ins Schloß zurück. Er suchte feine Mutter
auf und umarmte sie herzlich.

Ach, mein Mutterle , Hab Dank, daß Du das
rechte Wort gefprochen. Wie bin ich froh und
glücklich.

Sie legte ihm die Hand auf den Mund.
Nicht berufen, Ralf — nicht berufen.
Cr lachte herzlich.
Ach, Mutterle , fei nicht fa abergläubisch. Schau

— da lies, was mir meine Braut unter ihr Bild
geschrieben hat . Das bannt alle Zweifel. Sie hält
ihr Wort . Mutterle . Und meine Liebe ist so stark,
sie reicht für zwei: ich zwinge sie damit zu mir.

Das malte Gott, ' --.ein Ralf . Sie ist ein liebes,
gutes Kind und wird Dir ein treue Frau fein. Das
ist sicher. Und alles weitere fügt der Himmel — zu
einem guten Ende, hoffe ich.

Die Hauptsache ist, Mutterle , daß ich sie nun ge¬
borgen weiß in meiner Hui.

Ais Dagmar in Schönau ankam, lief ihr Lvtte
bis zum Wagen entgegen.

Ist das nun nett von Dir , Dagmar , daß Du
ohne mich „ach Berndorf fährst? Ich wäre doch so
gerne miigekommcn, sagte sie vorwurfsvoll

Dagmar stieg aus und zog die Schwester je,t
in ihre Arme. . , . .

Sei nicht böse. Lotte, es mugte sein. Mach ein
freundliches Gesicht, ich bri- ge Dir auch etwas
Schönes mit.

Lotte horchte auf.
Was denn. Dagmar ? ^ . .
Die Komtesse führte die wchwester schwemend>u

ihr Zimmer . Dari küßte sie Lotte iiuug und sagte
bewegt: , ,
• Meine kleine Lotte, ich bringe Dir die Erlaub¬

nis, in Schönau z» bleiben, so lange Du selbst

^ ^ L̂atte sah-üstr-rascht auf und wurde ganz blaß.
Ach. Dagmat wie könnte denn das sein?
Du sollst gleich alles hören, Schwesterchen. Latz

mich nur erst ablegen. Wo ist Mama?
In ihrem Zimmer , sie liest schon wieder die

Modezeitungen.
Du .sollst es zuerst ersahren, Lotte, früher als

Mama . Ich habe mich soeben mit Ralf Jansen ver¬
lobt.

Lotte zuckte zusammen. Ihre Llngen sahen
angstvoll in die der Schwester.

Dagmar — das hast Du unsereiwegen getan, für
Mam-a und mich, damit wir Schönau nicht o-erlaffen
müssen, sagte sie mit bebender wnm.me.

Liebevoll zog Dagmar sie an sich, danrit sie ihr
nicht ins Gesicht sehen konnte.

Nein, Lotte, gianbe -das nicht. Ick) frene inich
natürlich, daß Cure Heimat nun Schönau bieibi
und — ein ganz klein wenig habe ich natürlich
auch an Euch gedacht. Aber in der Haripisackzs Hab¬
ich Ralfs Antrag angenommen, weil ich ihn so
hoch scyätze und mich in seiner 5>ut sicher weiß vor
all ^n « lurmen des Lebens.

Lotte drückte ihr Gesicht an die Schulter der
Schwester. Sie wagte nicht anfzusehen, als sie
agtei

Aber Du liebst ihn nicht, Dagmar?
Diese, atmete tief auf.
Sei ruhig, Lotte, ich weiß, -was Dein ehrliches

Herz bedrückt. Aber diese Sorge laß fahren . Ich
betrüge Ralf nicht. Ich habe ihm gesagt, daß ich
ihn nicht liebe, wie er geliebt werden müßte . -Alles
habe ich ihm ehrlich an-vertraui , was ich ihm sagen
mußte, um vor mir selbst bestehen zu können. Trotz-
dein will er mich zu seiner Frau machen und be¬
hauptet , es sei ein Glück für ihn, wenn er mich be¬
schützen darf . Er ist so gut, so einzig gut.

Da hob Lotte den Kopf und sah die Schwester
mit seuchien Llugen an.

Ja . er ist ein -edier Mensch. Und -nun bin ich
froh, da ich weiß, daß Du ihm alles gesagt hast. Wie
kannte ich auch nur glauben, daß Du unehrlich han¬
deln würdest. Du meine stolze wahrhafte -Schwester.
Wie schade ist es doch, daß Du ihn nicht lieben
kannst, wie er es verdient. Aber der li-ebe -Gott
wird Dein Herz zu ihm lenken, er wird es fügen,
daß ihr -glücklich miteinander werdet. Ihr seid für¬
einander geschaffen.

Lächelnd streichelte Dagmar ihre Wange. Ralf
war -so rührend in seiner.Freude , sie beschämte mich.
Ich komme ja mit leeren Händen zu ihnr.

Die letzten Worte rangen sich zagend von Dag¬
mars Lippen. Lotte umsaßte die Schwester in
heißer Sorge.

Dagmar , liebe Dagmar!
Da zwang diese alles in sich nieder, was sich

wieder in ihrem Herzen gegen diese Verbindung
sträuben wollte.

Sieh nicht so ängstlich aus . kleine Lotte. Es
ist alles in schönster Ordnung . Ich bin nicht un¬
glücklich— im Gegenteil. . ich freue mich, daß ich
Ralf glücklich machen kann. Ralfs Mutter hat uns
glich schon ihren Segen gegeben, auch sie weiß
meine Sorgen und Bedenken und fand es doch g-ut
und richtig, daß ich ihrem Sohn mein Jawort gab
Was ist sie für eine siebe, gütige, selbstlose Mu, .er.

Fest umschlang Lotte die SÄ,wester.
Ja , Dagmar — wer so eine Mutter hat, muß

aut und edel sein. .
Dagmar ahnte, was in Lotte vor-ging. Sie

iupte sie herzlich. 2llle Menschen können nicht gleich
sein, Lotte, und eine Mutier ist nicht wie die -andere.
Grüble nicht darüber nach. Du hast ja mich, wie
ich Dich habe. ^ ...

Lotte zwang die Tränen nieder und nickte.
Wenn Du nicht wärst , Dagmar , ich glaube, dann
wäre ich -ein ganz gräßlicher Mensch geworden.

Du' bist aber gottlob ein sehr siebenswerier
Mensch, meine Lotte. Und nun laß uns zu Mama
gehen. Ich fürchte mich davor, wie sie die -Botschasl
aufn-chmen wird . ,

Lotio nickte. Ich weiß — weil sie davon ge¬
sprochen hat, daß Du eine gute Partie machen soll,t,
und weil sie Dir nun sagen wird , daß Dir sehr ver-
nünfsig gehandelt hast.

Wie Du mich verstehst, Lotte! Das rst es, da¬
vor fürchte ich mich.

Ich helfe Dir, soviel ich kann, Dagmar . Aber
nun laß mich Dir erst einmal so recht von Herzen
Glück wünschen, meine liebe, goldene Schwester.
Wenn ich nur wüßte, daß Du mit froher Zuver¬
sicht in die Zukunft schautest, dann könnte ich nr-ch
herzlich freuen, daß Ralf Jansen mein Schrvager
wirü . . .

Die Schwestern- küßten sich herzlich -und gingen
dann , innig umschlungen, zur Mutter.

Frau Ellen blickte etwas zerstreut von ihren
Modeblättern auf, -als ihre Töchter einiraten.

Hast Du c-iuige Minuten Zeit für mich, Maura?
fragte die Komtesse.

Fron Ellen schob die Modeblätt-er von sich. Zeit
genug. Dagmar . Ich glaube, das -ist jetzt das mm
an dem ich keinen Mangel leiben werde. Willst Du
etwas besonderes von mir?

Ich habe Dir eine Mitteilung zu machen, die
Dich sehr interessieren wird.

Frau Ellen stützte den Kopf in die Hand. Hof¬
fentlich ist es nichts Unangenehmes.

Nein, Mama , im Gegenteil, es wird Dich fremm.
Dann nur schnell heraus damit . Ich -kann eine

angenehme Nachricht sehr wohl brauchen nach aii
denr Aerger und .Herzeleid. 2iiso sprich.

Dagmar atmete tief -auf . Ralf Jansen wird
heute nachmittag zu Dir kommen und Dich um
Deine Einwilligung zu -unserer Verlobung . Wien.
Ich habe ihrn soeben mein Jawort gegeben.

Frau Ellen sprang auf und fiel ihrer Tochter
um  den Hals. Mein liebes, gutes Kiird, wie sthr
freu« ich mich über diese Nachracht. Ich hatte nicht
zu hoffen gewagt, daß Du so vernünftig sein wür¬
dest, meinen Ratschlag, so schnell zu befolgen,

ffis zuckte nervös in Dägmars Gesicht.
So muht -Du das nicht auff-asfen, Mama . Ich

habe Ralf mein Jawort gegeben, weil ich ihn sehr
hoch schütze und ihm zugetan bin , lüchi, weil es mir



ein« sogenannte gute Partie ist. Ich bitte Dich drin¬
gend, meine Verlobung nicht in diesem Sinne aus¬
zufassen. Ich denke, Ralf ist es wert , um seiner
selbst willen gewählt zu werden.

Lotte machte der Mutter hinter Dagmars
Rücken ein Zeichen, vorsichtig zu sein. Da lenkte
Frau Ellen sofort ein.

Aber Kind, wem sagst Du das ! Ich hege eine
große Sympathie für diesen ausgezeichneten jungen
Mann . Selbstverständlich ist er mir als Schwieger¬
sohn herzlich willkommen. Und dir, mein Kind,
wünsche ich von Herzen Glück! Das ist wirklich
wieder einmal eine Freudenbotschaft. Ich fürchtete
schon, der Himmel habe uns ganz und gar verlassen.

Frau Ellen wischte sich mit dem Taschentuch
einige schnell zur Verfügung stehende Tränen fort
und umarmte ihre Tochter. Sie wollte nun die
kleinsten Einzelheiten hören. Aber Dagmar be¬
richtete ihr nur alle Aeußerlichkeiten. Sich der Mut¬
ter mit allem, was sie bewegte, anzuvertraucn , wäre
ihr unmöglich gewesen.

Für Frau Ellen hing nun der Himmel gleich
wieder voller Geigen. Sie war freudig erregt, baute
Luftschlösser, die nun allerdings festeren Grund hat¬
ten, und setzte sich dann wieder mit neuen Toilette¬
plänen zu ihren Zeitungen . Als am Nachmittag
Ralf Jansen kam, fand er freudige Ausnahme.

Lotte machte entschlossen der steifen Feierlichkeit
ein Ende. Sie fiel ohne Umschweife ihrem Schwa¬
ger um den Hals , küßte ihn herzlich und sagte zwi¬
schen Lachen und Weinen schwankend:

So , nun bist Du mein lieber Bruder Ralf.
Große Zeremonien lieben wir doch beide nicht, da¬
bei kommt immer das Herz zu kurz. Ich wünsche
Dir von Herzen Glück! Du bekommst eine liebe,
goldige Frau und Dagmar bekommt einen Mann,
wie sie ihn besser nicht finden kann. Werdet recht,
recht glücklich miteinander.

Ralf sah sie lächelnd an und blickte zu Dagmar
hinüber . , .

Wir werden uns beide Mühe geben, Deinen
Wunsch zu erfüllen, kleines, liebes Schwesterchen
Lotte. Nicht wahr , Dagmar?

Sie nickte ihm lieb und freundlich zu. Ich
denke, wir werden es auch, ohne uns große Mühe
geben zu müssen, sagte sie scheinbar froh und heiter.

Da trat er rasch zu ihr und küßte ihre Hand.
Hab Dank für dies Wort , liebe, teure Dagmar.
Und nun geschah alles , was zu einer regelrech¬

ten Verlobung zu gehören pflegt.
*

Es gab ein großes Staunen in der Gesellschaft,
als am nächsten Tage die Verlobungsanzeigen von

/ Komteß Dagmar Riedberg und Ralf Jansen ver¬
schick: wurden . Frau Ellen hatte selbst für «me so¬
fortige Veröffentlichung gestimmt, ostne Rücksicht
auf die Trauer.

Die Verlobung hatte viel Staub aufgewirbelt.
Die meisten Herschaften waren sehr zufrieden, daß
sie nun den „Australier " persönlich kennen lernen
würden , denn durch seine Verbindung mit der Kom¬
tesse Riedberg , die außerdem sehr beliebt war , trat
er nun in nahe Beziehungen zu der Gesellschaft.

Einen Menschen gab es aber jedenfalls, der
unangenehm durch diese Verlobung überrascht
wurde, und dieser eine war Baron Heinz Korff. Er
hatte, der Form halber, ebenfalls eine Verlobungs¬
anzeige des jungen Paares erhalten und sah mit
einem seltsamen Gefühl, aus Schmerz, Neid und
Eifersucht gemischt, darauf nieder.

In dem Augenblick, da er erfuhr , daß Dagmar
die Braut eines anderen war , loderte plötzlich die
Leidenschaft für sie in seinem Herzen empor.

Wenn ich sein Geld gehabt hätte, niemand als
Dagmar hätte meine Frau werden dürfen , denn
ich liebe sie trotzdem ich sie aufgegsben habe.
Und sie kann ihre Liebe zu mir auch noch nrcht
aus ihrem Herzen gerissen haben, das ist ausge¬
schlossen. Sie hat die Bewerbung des Australiers
nur angenommen, um versorgt zu sein, dachte er.
Nie war ihm seine Braut reizloser erschienen als
in diesen Tagen . Wenn er sich bisher mit einigem
Erfolg in «ine gewisse äußerliche Verliebtheit für
sie hineingestiegen hatte, so fiel dieses unwahre Ge-

fühlchen jetzt in nichts zusammen, und der Rest war
ein jämmerliches Empfinden, das kaum zuließ, sich
den Schein eines glücklichen Bräutigams zu geben.

Ptar bisher Dagmar der allein leidende Teil
bei dem Bruch zwischen ihm und ihr gewesen, so
wyrde auch ihm nun [cht_Teil an Schmerzen zu¬
gemessen, und es kamen Stunden , in denen er sich
fragte, ob er nicht mit Dagmar in bescheidenen Ver¬
hältnissen glücklicher geworden wäre , als mit Lisa
in Glanz und 'Fülle . Aber gewöhnlich kam er
dann nach langem Nachdenken doch zu dem Schluß,
daß er auf ein sorgloses Leben in Luxus und Be¬
hagen noch weniger hätte verzichten können, als
auf Dagmars Besitz.

Frau Ellen wünschte nun , daß ihre Tochter mit
ihren: Verlobten die üblichen Verlobungsbesuche
machen sollte.

Man wird mich nicht sehr freundlich in Deinen
Kreisen empfangen , Dagmar , meinte Ralf.

Die Komtesse schüttelte lächelnd den Kopf.
Das find Deine alten , törichten Befürchtungen,

Ralf . Du wirst sehen, man kommt Dir überall
freundlich entgegen. Auch in meinen Kreisen weiß
man einen tüchtigen Mann zu schätzen. Und im
übrigen sind jetzt Deine und meine Kreise dieselben.
Nicht wahr , da 'darf es keine Unterschiede geben?

Auch können Sie Dagmar nicht isolieren, lieber
Sohn . Sie muß doch auch in Zukunft in der Ge¬
sellschaft die Stellung einnehmen, die ihr zukommt,
warf Frau Ellen ein.

Dagnmr faßte mit festem, warmem Druck Ral,s
Hand . Laß Dir nicht bange sein, Ralf . Meinet¬
wegen brauchtest Du keinerlei Verkehr anzubahncn.
Aber Du bist jetzt unbedingt der Herr des größten
Grundbesitzes in ' der ganzen Umgegend, und so ein
Besitz verpflichtet.

Lächelnd sah er zu ihr auf. Es wird schon
recht sein, wie Du es willst, Dagmar . Meine Frage
war auch mehr scherzhaft gemeint. Ich bin durchaus
keine Einfiedlernatur . Du mußt mir in Zukunft
nur jagen , wann und an wen ich Einladungen er¬
gehen lassen muß. .

Das will ich gern tun . Vorläufig sind wir aber
in Trauer und können fo zurückgezogen leben, als
wir wollen. Geselligkeiten im großen Stil , wie sie
die Eltern hier in Schönau gepflegt haben, mag ich
gar nicht.

Aber Dagmar , Ihr werdet doch hoffentlich
Euren : Stande angemessen ein großes Haus führen?
Das ist doch selbstverständlich! rief Frau Ellen eif¬
rig.

Ruhig schüttelte Dagmar den Kopf.
Nein , Mama , wenn Ralf das nicht ausdrücklich

wünscht, ganz gewiß nicht. Ich finde es viel hüb¬
scher, einen kleinen Kreis gleichgesinnter Menschen
um mich zu haben, als wahllose Masseneinladungen
ergehen zu lassen. Ich denke, daß wir auch darin
harmonieren , lieber Ralf.

Zustimmend sah er in ihre Augen.
Frau Ellen war etwas verstimmt. Sie . hatte

sich auf märchenhafte Feste gefreut, die sie in:
Namen und auf Kosten ihres Schwiegersohnes ver¬
anstalten wollte. Nun wurde ihr dieser schone
Traum zerstört! Denn wenn man sich in Berndorf
mit einem „kleinen Kreise und einer schlichten Ge¬
selligkeit" begnügte, dann konnte sie des schlechten
Eindruckes wegen in Schönau nicht üppiger leben
als ihr Schwiegersohn.

Frau Ellen war also gar nicht zufrieden mit
ihrer Tochter. Umso zufriedener war Ralf über die
Haltung seiner Braut in dieser Frage . Dagmar zu¬
liebe hätte er natürlich in eine größere Geselligkeit
ohne weiteres gewilligt, aber da sie selbst eine ge¬
wisse Beschränkung wünschte, war er sehr froh.

Bei den Verlobungsbesuchen machte Ralf die
Bekanntschaft all der Menschen, die ihn erst als
Eindringling hatten abfallen lassen wollen , und die
dann bei seiner Zurückhaltung so begierig auf seine
Bekanntschaft geworden waren.

Ueberall wurde er außerordentlich freundlich
ausgenommen. Auch in der Familie des Bankiers
Volkmann erschien das Brautpaar . Bei dieser Ge¬
legenheit traf es mit Baron Korff zusammen.

Als Dagmar am Arm ihres Perlobten den
Volkmannschen Salon betrat und Heinz Korff er¬
blickte, ging es ihr wieder wie ein Stich durchs Herz

Zugleich fühlte sie aber auch, daß Ralf zusammen¬
zuckte. Unruhig utch ängstlich sah sie zu ihm auf
und in ihren Augen lag ein flehender Ausdruck.

Da nahm er sich zusammen und lächelte ihr be¬
ruhigend zu. In höflicher Ruhe , wenn auch etwas
zurückhaltend, begrüßte er den Baron so gut, wre
di« aicheren Herrschaften.

Lisa Bolkmann plauderte mit Dagmar , wie
eine glückliche junge Braut zur andern.

Jetzt ' weiß ich doch, mein lieber Herr Jansen,
sagte der Bankier , weshalb Ihnen das Wohl der
Schönauer Damen gar so sehr am Herzen. lag.

Ralf erwiderte einige belanglose Worte auf
diesen Scherz. Er konnte nur schwer seine Ruhe
bewahren , denn er sah, daß die Augen des Barons
mit einem heißen, brennenden Ausdruck auf Dag¬
mars blassem Gesicht ruhten . Korff konnte seine
Augen nicht von Dagmar losreißen . Er suchte ihre
Augen auf sich zu lenken, weil er darin lesen wollte,
ob in ihrem Herzen alles gestorben war , was sic für
ihn empfunden hatte . In dieser Stunde erschien
ihm nichts wichtiger als diesen,Frage . Und es er¬
schien ihm wie Wahnsinn , das; er Dagmar aufge¬
geben hatte . Die reiche Braut war ihm jetzt nur
eine lästige Fessel. Ein brennende Eifersucht auf
Rats erfüllte sein Herz, Eifersucht und Neid, weil
dieser den Regungen seines Herzens hatte folgen
können.

Baron Korff fragte sich, ob Ralf Jansen wußte,
daß Dagmar ihn liebte. Daß sie ihn noch liebte,
wollte er in seiner Eitelkeit nicht bezweiseln.

Sein Blick flog zu Ralf hinüber . Dieser fing
den Blick aus und erwiderte ihn mU einem stolzen,
drohenden Aufblitzen seiner Augen. Zugleich erhob
er sich und stellte sich, scheinbar zufällig, so zwischen
Korff und seiner Braut , daß dieser Dagmar nicht
mehr ansehen konnte. Korff erkannte natürlich die
Absicht und wußte nun , daß Dagmar ihrem Ver¬
lobten von ihren früheren Beziehungen zu ihm ge¬
sprochen hatte.

Er biß sich auf die Lippen und wandt« sich mit
einer schnellen Bewegung seiner Braut zu. Indem er
sich an ihrer Seite niederließ, wurde ihm der Aus¬
blick auf Dagmar wieder frei. Er faßte Lisas Hand
und küßte sie. Das tat er nur im instinktiven Be¬
streben, seinen Seelenzustand zu verbergen . Als aber
dabei sein Blick Dagmars Gesicht traf , sah «r in
ihren Augen einen Ausdruck der Qual , der ihn froh¬
locken ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Schulstratze 2.

AnenkgeMchs VermMimg. . . . .
von Arbeitsstellen jeder Art
(auch für nur stundenweise veschästiguns)

Fernsprecher Itr. 562.

Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird aus dem
Nathaus , Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-
gegengenommen. Dienststunden von 8 bis 12 Uhr.
Die Beurkundung geschieht kostenlos. Ausweis der

Persönlichkeit durch Pah oder Steuerzetiel.

Der Verein für Feuerbestattung <£. v . j
Arndtstratze 4. Wiesbaden » Telefon 287.

Spork und Spiel!
Hochheimer Sporiverein 1889. Für das Stif¬

tungsfest am nächsten Samstag und Sonntag sind
als Gegner für die Fußballinannschaflen verpflichtet
worden : für die 1. Mannschaft : Fußballklub Hochst-
vnterliederbach (Rheinmaingaumeister jetzt KlasseA),
für die 2. Mannschaft: Fußballklub Biktoria 1910
Mainz -Mombach (Mittelrheingaumeister jetzt Klasse
A). Unterliederbach verfügt z. Zt . über eine sehr
spielstarke Mannschaft und hat seit Schluß der Ber-
bandssvicle gute Fortschritte gemacht. Resultate
gegen Ligagegner wie: Städtemannschaft Höchst 1:2,
Germania Schwanheim 2 : 2 u. a. m. besagen zur
Genüge, daß Hochheims 1. Mannschaft, die in
neuem Dreß mit stärkster Mannschaft antreten wird,
alles hergeben muß, um ehrenvoll zu bestehen. —
Die 2. Mannschaft Hochheims, dis feit 1. Januar
1920 14 Spiele austrug , wovon 7 gew., 2 unentsch.
und 5 nur knapv verloren gingen, bei einem Tor¬
verhältnis von 52 : 23, wird gegen die körperlich
stärkeren Mombacher einen schweren Stand haben.
Der Meldeschluß für die Wettläufe ist bis
Mittwoch, den 18. August verlängert worden.
Ueber das genaue Festprogramm wird noch berichtet.
— Die Fußballspiele am vergangenen Sonntag
endigten: Hochheimer Sportverein (1. u. 2. konrb.)
gegen Sporiverein St . Goarshausen 1. 2 : 2,  H . Sp .-
B. 3. gegen St. Goarshausen2. 1 :2; 1. Igdm.
Hochheim gegen Igdm . Flörsheim 6 : 2.

SkieW- WZ
Wieii

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

MMem §iio M !er
Biebrich

Rathausfkratze 1ö — Fernruf 41

K

Herren- v. Knsben-
BekleiSung

Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der

heutigen Zeit Rechnung zu tragen ::
bedeutende

Preisermäßigungen
in allen Abteilungen vorgenommen.
Ucberzeugen Sie sich bitte durch zwang¬

losen Besuch meines Lagers ::

Brrmo Wrmdk,
Wiesbaden,  kirchgaffe 56 ^

Milte MWWAIM
im Ml tzMeii»».1.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 17. August 1920 in den

Nährmittel -Verkaufsstellen Wilhelm Keim, Peter
Merten und Busch: 250 Gramm Haferflocken zum
bekannten Preise gegen Vorlage der roten fKranken-
nährmittclkarten.

Am Dienstag , den 17. August sind die Abschnitte
Rr . 3 der braunen und grünen Lebensmittelkarten
bei den Händlern zwecks Bezug von Zucker cinzu-
reichen. Die Händler liefern die Abschnitte unter
genauer Angabe der Stückzahl am Donnerstag , den
19. August im Rathause , Zimmer Nr . 3a (Lebens¬
mittelstelle) zwecks Zuteilung ab. Nach dieser Zeit
werden keine Karten mehr angenommen . Zur Aus¬
gabe gelangen 900 Gramm Zucker für Monat Juli
und August zusammen. „ ■ „

Hochheim a. M ., den 16. August 1920.
Der Magistrat . A r z b a ch- r.

Anzeigenteil.
In das Genosscnschastsrcgisterist heute bei dem

Vorschuß- und Kreditvcrein e. Ä. m. u. H. zu Hoch-
hcim a. M . (Nr . 6 des Registers ) folgendes einge¬
tragen worden : Die Genossenschafthat sich in eine
solche mit beschränkter Haftpflicht umgewandelt . Di-
Firma lautet jetzt: Vorschuß-Verein , e. G. m. bcschr.
K, zu Hochheim a . M . Die Haftsumme ist aus 1000
Mark der Geschäftsanteil auf 3ÜY Mark , die Hochst-
whl der Geschästsanteile aus 1 festgesetzt. Gegen¬
stand des Unternehmens ist der Betrieb einer Spar¬
und Darlehnskasse zur Pflege des Geld- und Kredit¬
verkehrs und zur Förderung des Sparstnns sowie
Ausführung aller Bankgeschäfte. An Stelle des
alten Statuts ist die Neufassung vom 15. Juni 1919
getreten. Die Bekanntmachungen erfolgen im Hoch-

»""LSN 'Ä 'si -n, 0. *»««? « » .Amtsgericht.

«kW. MM«« Ml« .
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Nur noch 2 Tage.
Heule Dienstag abend S Ahr:

Das große Weltstadt-Programm.
Eine Piebricher Dame  wird heule

abend auf „Susi " reiten.
Morgen Mittwoch , nachmittags 4Hf) v:
Gr. Lank- u. Aofchiedsvorstellung

Kinder halbe Preise.
Grofzo Anzahl Nosseuplerde.

Erstklassiges Sünstlerpersonal.
Karten-Barverkauf an der Zirkuskaffe von
morgens 10—1Uhr u. nachm, von 5 Uhr ab.
Täglich Probe und Stallbefichttgung von

morgens 10—1 Uhr.
„Zcnfi ". die gröfzis Sehenswürdigkeit

der Jetztzeit.

aller Grüßen in jed. Quantum
abzngeben.

Hochheim, Eichstrahe 9.

Fässer
“ffl ^ isch geleert
billig abzugeben.

Hugo Reumann.
Weingroßhandlung, Mainz.
Aaiserstraße9, Telefon 308,

Mexikanische Staatsanleihen
ohne nokletdondr Coupons

MHäülsdss

| Einiösusy von Caapsss ucä BiviMüs-
sduinso. WMM -üm Renten uee3 Hklißn
Sorgfältige und gewissen¬
hafte Auskunfi-Ectellung
über alle Finanzfragcn

kostenfrei.

Regelmäßig erscheinende
Abhandlung über den

Kapitalmarkt an
Interessenten auf Wunsch.

Max Samson & Co.» Bankhaus,
Hamburg 8

ll.-Adr. : Emesco — Fornfpr . 1443 , 1444 . 1445 >

Serie!ui Me
« « Mim

zu haben bei

Max Krug, Hochheim.

Habe ab heute, 16. Auguft meine
Praxis wieder angenommen.

Dr. Wies.
Hochheim a. Main.

Mww!
25—300 Liter Inhalt,

gut erhalten , zu de» billigsten
Preisen abzugeben.

Gleichzeitig empfehle

Wen SimlWrW
Peter Schumann

Küfer , Hochheima. M.
Bin täglich kiäussr

alte SodenM
zu Tagespreisen.

Zosef Kantner,
Hochheim.

Treue

Bretter
verschiedeneSorten , hat ab-
zugeben

Ph . Wagner , Schiffer,
Hochheim.

Kleiner gebrauchter

Hm 'ö
zu kaufen gesucht.

Massenheimer Straße 20,
Hochheim.

Saufe  von heule ab
a. Bahnhof Hochheim

alle Sorten
Obst

zu den Tagespreisen.
konrad koch,

Obsthändler.
2 Paar

MnsWe
(Größe 34) und eine

Kinder beiistelle
(Holz) zu verkaufen.

Näh. Fil .-Txpcd. des Hochh.
Stadtanzcigers Hochheim.

(gemauert ) komplett, 58 cm
Durchmesser zu verkaufen.

Adam Wolf,
Hochheim , Hintergassc 2t.

Wim-WmMeii
schnell und billigst. Gukjahr.
Hochheim, Wintergasse 9.

Soweit noch Vorrat.
Töpfe mit Deckel. Untertasse «. Teller . Mnderbecher
billigst.

Eimer 20 —20 cm 10.— bis 24.— M
Schüsseln 10 —, 12.—, 14— IS .— M
Kaffeekessel 15.— M
Wasserkanne « 5 —, 10— , 13.— M

C. Chandrosse , Wiesbaden,
Nhelnstratze 32 (Allee -Seite)

Wer Eile ha!
bedenke früh,

Erda! Schuhputz
sparl Zeit und Müh.

$chulipui&

schwarz / gelb / braun / rotbrsUN
AUeinhersleller: Werner §1 Hertz, Muin"

Prima Helles
Salats! SÄ-

empfiehlt

Georg Erkerk» m
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